
Staats- und Universitätsbibliothek Bremen

Digitale Sammlungen

23.11.1939 (Nr. 323)



den
sichre
'' Mutieö

Vers«
°"üL-

erten/

" UNI Ij!

^ .-g ä
-rufe

Ü " ' . n

ersitz ei « 4 7wckl SSHrnH -ttV

MonatsbezugE 2,38 einsch. Zu¬
stellgebühr- Postbezugspreis monatl.
2,30 E (elnschl. 38,78 3̂ 4 Post-
zeltuugsgebühr) zuzügl. 42 Be¬
stellgeld. Bezugspreisist im voraus
zahlbar. Postscheck: Hamburg 17272.
Eine Behinderungder Lieferung
rechtfertigtkeinen Anspruch auf
Rückzahlungdes Bezugspreises.
Verlag:  NS .-Gauverlag Weser-
Ems GmbH., Bremen, Geeren6-8.
Fernspr.: §4121, Nachtr. u. Sonntg.
51115 . Spre  chz.: Verlag: werktl.
12—13 ühr- SchriftleitungDiens¬
tag und Freitag 12Vr—13>/, gh«.

vremerNM

parteiamtliche Tageszeitung
vas flmtsbkatt des Negierenden vürgermeisters der Freien Kansestadr vremea

8R

«nzeksr « - GrundvEri
Die 1 nun hohe und 22 mm breite
Zeile im Anzeigenteil 13 Die
78 mm breite und 1 mw Hohe Zeile
Im Tertteil 75 3H/ . Ermäßigte
Grundpreise (für kleine , Familien-
anzeigen u. a .) sowie sonstige Be¬
dingungen Preisliste 7 Nachlaß¬
staffel Q . Für Anzeigen durch den
Fernsprecher keine Gewähr . An-
nahmeschfuß 16 Uhr . Geschäfts¬
stellen : In Bremen:  Am Geeren
Nr . 6/8 , Fernspr . 5 41 21 . Nachtruf
und sonntags : Fernsprecher 51115;
Obernstraße 86 , Fernspr . 5 4121.
8n Shke,  Mühlendamm Nr . 2.

der Nationalsozialisten Vremens
flmtliches VerkimSungsblatt des Neichsstattlialters in llldenburg und Meinen

rmt

1 °Nt

. übn « , ,

A. !>,,
livld Zk

Ig.!z D?.
e.STS I,jt

«A F
°.>A

46.05

er.«
s.c« ,z
r.M

isr .rr
U.A
R.ei
iz.m
o.M
ö.M

« .7« W
N.Sl «,I
W.A ,u

es.ss Di
S.M ^Sg.A V,

SS.R Wj
S.KI 1,1

A.SI As
IM
0.SIS
s,« > !,4

sein Ä»
. aus dild
eisterM
l-ke long jii,
>ps untK
lten, sor:
«rsprichiöt
seienj-ixt
-Per nichtxk
RinzeS IK».
in der jii dt

an) oder!«
(Miq ^

ng «riai« ,
siel wie ichi
is -öann«
Lölgen-?» -

, Fmlimi»z, A>«»«
M-rc- M
Hennen!
l-ngru'l, »

i»

nssrsn

chlesis

^uilösM
„ uns chi.
Versts»li<s
rennt ii>v s
ickel, » k

vss
iuo4e >>e
Mtiv

ile visse«
ririlie ^
rotten ^

gsü »i->
-je seid-l
proänliv'
l S-M -s
or -Isw-v
uk soici»
I treibt
utilisedk'
so äs»«
IZzNliU

r I8N

oild « v
hen- ll«r i
sollte.

!t? ^ j8 ju<
aslos,^
ni -h p"

M
Aei» !

die
iu »
ile ».
de.

>°k
s<S 8

soi^

folgtl

Nr. Z2Z/ 9. Jahrgang Donnerstag , 2Z. November 19Z9 Linzeipreis 1S Npf.

Mordwerkzeug britischen öelzeimdienstes
dreimalige flttentatsvorbereitung — die französische Negierung sollte zu einem „Saar -Putsch" bewegt werden

Von venesch bezahlte Mordhetze des „sreiheitssenders "— der Lebenslauf eines Verräters
and. Berlin,  23 . November.

Der „Völkische Beobachter" schreibt:
Otto Strasser ist der sachliche Organisator des Mün¬

chener Verbrechens. Sein Lebensweg ergibt ein klares
Bild des an Charakterlosigkeit selten konsequenten
Emigranten.

Am 19. 9. 1897 in Deggendopf (Bayern ) geboren , ist
»r der Bruder Gregor Strassers und Paul Strassers,

, der wegen homosexueller Verbrechen emegrierte . Der
Beginn seiner politischen Tätigkeit sieht ihn im Jahre
1919 als überzeugten Sozialbemokraten , der nach kur¬
zem Studium der Volkswirtschaft die Leitung eines so¬
bald emokratischen Korrösponbenzbiiros . übernimmt.
Während des Kapp -Putsches ist er Führer einer sparta-
kistischen Hundertschaft . Im Rahmen seiner Entwicklung
zum Natiowalrevolutionär stößt er im Jahre 1925 zur
NSDAP . Daß die Gründe hierfür nicht weltanschau¬
liche, idealistische und selbstlose waren , beweist sein spä¬
terer Lebensweg . Als Hauptschriftleiter einiger im
Kampfverlag erscheinender Zeitungen , an der Spitze
„Der Nationalsozialist " , bemüht sich sein Geltungsdrang
und sein zügelloser Ehrgeiz darum , im Rahmen der
NSDAP . eine besondere politische Rolle zu spielen . Ms
der „revolutionäre Sozialist " , dem das Wort vom „ Ge¬
meinnutz geht vor Eigennutz " stets ein Fremdwort ge¬
blieben war und der sich nicht einfügen konnte , sein«
egoistischen Ziele wicht erfüllt sah , verließ er , um dem
drohenden Ausschluß aus der Partei zu entgehen , mit
der bekannten theatralischen Erklärung : „ Die Sozia-
listen verlassen die NSDAP ." die Partei und gründete
die sogenannte Kampfgemeinschaft revolutionärer Natio¬
nalsozialisten.

Später führte ihn der Verräterweg mit dem Meute¬
rer Stennes zusammen. Der erhoffte Einbruch in die
NSDAP . gelang nicht, so daß er lediglich ein Gerippe
»on persönlichen Einzelgängern im Reich zurückließ,
«ls er im Jahre 1933 zunächstnach Wien emigrierte,
kein bisher im Reich erschienenesOrgan die „Schwarze
Front" erschien nun mit nur geringer Auflage als
„Schwarzer Sender" im damaligen Oesterreich. Zur
gleichen Zeit wurde im Reich der größte Teil seiner
Organisation aufgelöst; die Prominenten seiner Mit¬
arbeiter, soweit sie nicht emigriert waren, wurden
hinter Schloß und Riegel gesetzt.

AIs ihm auch in Wien der Boden zu heiß wurde,
flüchtete Otto Strasser nach Prag , wo er sich unter
Abstrcisungdes Scheines des Idealisten eindeutig als
Hoch- und Landesverräter zum Kauf anbot, ein für
Geld gedungenes Subjekt fremder Nachrichtendienste
und Organ der mit ihm täglich verkehrendenjüdischen
Emigration.

Luftaufklärung über England
Geringe Feindtätigkeit im Westen

Berlin,  23 . November.
Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:
„An einzelnen Stellen der Westfront geringe Ar-

tillcrietätigkcit. Die Luftwaffe klärte am 21. 11. wie¬
derum über englischem Gebiet bis Scapa Fldw aus.
Die Aufklärung über französischemGebiet wurde auf
Südsrankreichausgedehnt. Zum Schutze der deutschen
Westgrenzewurden am 21. 11. ebenso wie an den Vor¬
tagen zahlreiche Jagdflieger eingesetzt. Diese blieben
ohne Berührung mit dem Feind. Auch die in der
Lustverteidigungszone West eingesetzte Flakartillerie
fand keine Veranlassung, in Tätigkeit zu treten.

Sein engster Mitarbeitet war der unter dem Namen
Heinrich Erunow auftretende Emigrant Friedrich Beer.
Seine Zeitung hieß bezeichnenderweise „ Die deutsche
Revolution " , der Geldgeber war die damalige tsche¬
chische Regierung Benesch.  Strassers Haupttätigkeit
in Prag war neben der Verbreitung von Hetzartikeln
in Flug - und Zeitschriften der Versuch , eine einheitliche
Ausrichtung aller Schattierungen der Emigration her¬
zustellen . Ob er dabei die Zahl des Restes seiner An¬
hänger im Reich mit Wissen oder ohne Kenn .tnis über¬
schätzte , ist belanglos . Es steht jedenfalls nicht fest , ob
zu dieser Zeit Otto Strasser selbst auch nur im ge¬
ringsten noch an die Möglichkeit einer Revolution in
Deutschland glaubte.

Strasser lebte jedenfalls seit Jahren schon ausschließ¬
lich von den Geldzuwendnngen ausländischer Nach¬
richtendienste, denen er versprach, in Deutschland eine
Revolution zuwege zu bringen, zumindest aber den
Führer z« beseitigen. So machteer im Juni 1934 eine

Neise nach Paris
um die französische Regierung zur Unterstützungeines
Putsches im Saargebiet zu bewegen, durch den die
Saarrückgliederung unmöglich gemacht werden sollte.
Nach seinen eigenen Angaben, die in dem an anderer
Stelle veröffentlichten handschriftlichenBrief dokumen¬
tarischfestgehalten sind, hat damals die französische Re¬
gierung diesen Plan abgelehnt, da sie den durchzufüh¬
renden Umsturzim Reich ohne außenpolitischeBelastung
1934 billiger zu erreichenhoffte.

Berlin, 23. November.
Zu den britischen Behauptungen über eine angeblich

völkerrechtswidrige deutsche SeekriegsDhrung erfahren
wir von zuständiger Stelle : Der englische Rundfunk
und die englisch « Presse wissen mit den -Schiffsverlusten
an der englischen Küste nichts anderes anzufangen , als
heftige Vorwürfe gegen die Methoden der deutschen
Kriegsführung zu erheben . Die Engländer , die seit Be¬
ginn dieses Krieges eine Völkerrechtsregel nach der an¬
deren schon über Bord geworfen haben , versuchen , das
Völkerrecht gleichzeitig propagandistisch für sich umzu¬
biegen.

Sie wollen in der Welt den Eindruckerwecken, als
ob der deutscheKrieg gegen England ungesetzlichist.
Sie selbst sind dafür verantwortlich, daß heute auch im
Handelskrieg militärische Gesichtspunkte von großer. Be¬
deutung sind. Die Engländer haben nicht nur ihre eige¬
nen und neutrale Schiffe zu Geleitziigen zusammen¬
gestellt, die unter dem Schutz britischer Kriegsschiffe
fahren, sondern sie haben auch die Schiffahrtsronten
unter militärischen Schutz genommen. Hieraus geht her¬
vor, daß heute bei der Schiffahrt nach England reine
Handelswege überhaupt nicht mehr exi¬
stieren.  Sein Gegner muß daher seine Maßnahmen
selbstverständlichunter dem Gesichtspunktder unmittel¬
baren Bekämpfung von Kriegsschiffen ergreifen.

Hieraus ergeben sich für die völkerrechtliche Beurtei¬
lung des Minenkrieges klare Konsequenzen . Im Haager
Minenabkommen von 1907 ist vereinbart worden , daß

Im übrigen kamen schon damals die gleichen
Gedanken zum Ausdruck , die später den Verhand¬
lungen mit den Leitern des englischen Secret -Ser¬
vice in den Jahren 1938/39 zugrunde lagen.

Im Rahmen seiner verräterischenArbeit setzte Otto
Strasser einen in Zahori bei Prag mit Unterstützung
des tschechischen Nachrichtendienstesgebautensogenannten

«sreilieilssender"
an, der neben der propagandistischenArbeit schon da¬
mals die den Attentatsabsichten Otto Strassers und
seiner Helfershelfer entsprechendenParolen gab.' So
schlössen zum Beispiel fast alle Aufrufe dieses im Jahre
1934/35 arbeitenden Senders wörtlich mit der immer
wiederkehrendenAufforderung, daß „Adolf Hitler
sterben müsse".

Die deutsche Regierung hat damals offiziell von der
tschechischen Regierung die Beseitigung dieses zum
Mord an deutschenRegiernngsmitgliedern auffordern¬
den Senders gefordert. Nachdeiydie tschechische Regie¬
rung behauptete, von der Existenz dieses Senders keine
Kenntnis zu haben, wurde ihr der Standort des Sen¬
ders genausstens angegeben. Da Herr Beneschnatur¬
gemäß auch dann nicht bereit war, den vom tschechischen
Gelde aufgezogenenSendedrenll einzustellen, mußte von
deutscher Seite selbst eingegriffen werden, um diese
fortgesetzte»Mordpropaganda zu unterbinden. Zwei
jj -Führer des Sicherheitsdienstes haben befehlsgemäß
am 28. Januar 1935 diesen Sender zerstört.

(Fortsetzung auf Seite 2)

beim Auslegen von Minensperren eine Bekanntmachung
erfolgt , sobald es die militärischen Rücksichten gestatten.
Deutschland hat in diesem Sinne auch Minenwarngebiete
bekanntgegeben . Ob die militärischen Rücksichten dies
gestatten , ist einzig und allein Gegenstand der deutschen
Entscheidung . Die Engländer können sich auch nicht dar¬
auf berufen , daß unter dem Haager Abkommen das Aus¬
legen von Minen an den Küsten und vor den Häfen des
Gegners verboten sei.

Dies ist nämlich nur dann untersagt , wenn es zu dem
alleinigen Zweck geschieht / um die Handelsschiffahrt zu
unterbinden . Die Engländer selbst sind Schuld daran,
daß auf den Handelswegen und im Kiistenvorfeld mit
der dauernden Anwesenheit britischer Kriegsschiffe zu
rechnen ist , gegen die eine Minenverwendnng zulässig ist,
wobei die Bekanntgabe eines Warngebietes ebenfalls
nach dem Hager Abkommen nicht eher in Frage kommt,
als bis der militärische Zweck erreicht ist.

Natürlich haben die Engländer das Recht, ihre Ho¬
heitsgewässer gegen das Eindringen des Feindes zu
schützen. Dieses Recht ist ihnen ebenfalls durch das Haa¬
ger Abkommen verbürgt. Wenn die englische Oefsentlich-
lsit bekümmertfrugt, warum die britischeAdmiralität
von diesem Recht keinen Gebrauchmacht, so liegt die
Antwort auf der Hand. Die britische Admiralität ist
eben nicht in der Lage, die britischenGewässerund Zu¬
fahrtsstraßen zu sichern. Statt dessen versuchtsie nun,
diesen Versager auf dem Gebiet der Propaganda auszu¬
gleichen und setzt falsche Behauptung über die Para¬
graphen des Völkerrechtesin Uinlauf.

Keine kan- elswege melzr nach England
Londons vorwürfe gegen die Methoden der deutschen kriegssührung treffen kngland leibst

„Letzte » Mteö"
Die entlarvten Hintermänner

des Münchener Attentats
rä. Berlin , 23. November.

Der verbrecherische Plan , durch die Ermordung des
Führers Deutschland einen unersetzlichen Verlust zuzu¬
fügen , und damit seine Widerstandskraft und die Sicher¬
heit seines Marschzieles zu mindern , entstand zunächst
in jenen Seuchenherden des politischen Europas , die
sich nach dem Tage der Machtergreifung und der Neuge¬
staltung unseres politischen Lebens an den Grenzen
des Reiches gebildet hatten . Zuerst in Saarbrücken
und Wien , dann in Karlsbad und Prag hatten sich jene
entwurzelten Gestalten gesammelt , deren erbärmliche
Blätter und Schriften Ausgeburten krankhaften Hasses
waren . Mit ihren politischen Träumen , Plänen und
ihren leblosen Theorien wanderten diese Krankheits¬
herde weiter , als ein frischer Wind ihnen ihre Lebens¬
bedingungen nahm , und fanden dann in den Kaffee¬
häusern von Paris und in den Salons der Londoner
Gesellschaft ihre Zuflucht . Hier lebte alles das , was
Deutschland als krank und verderblich abgeschüttelt
hatte . Hier vegetierte es , solange es denjenigen nütz¬
lich erschien , die Werkzeuge im Kampf gegen das Reich
brauchten.

Aller dieser Elemente , die sich bis dahin nur des
Schutzes und der Unterstützung jüdischer Geldmänner
und einzelner politischer Gruppen erfreuten , entsann
sich das offizielle England , als im Zuge der Vorberei¬
tungen zum Kriege diese Kreaturen als gefügige Werk¬
zeuge zur erstrebten Zerstörung des Reiches in Be¬
tracht kamen . Aus der Zusammenarbeit zwischen dem
offiziellen englischen Geheimdienst und der Emigration
entstand dann jener verbrecherische Plan , der in der
Nacht zum 9. November zur Tat reifen sollte . Otto
Strasser  war für den Geheimdienst nichts anderes
als ein Werkzeug , wie auch Otto von Habsburg und
Benesch für andere exponenten britischen Machtstrebens.
Daß übrigens Strasser , der bis zum 7. November in
Zürich gelebt hatte , sich am Vorabend des Verbrechens
nach dem Städtchen Le Locle , also in erreichbare Nähe
der französischen Grenze , begeben hat , verdient festge¬
halten zu werden , daß er von dort aus — offenbar zur
Berichterstattung — nach London gereist ist , ist durch¬
aus geeignet , die Zusammenarbeit zwischen ihm und
dem britischen Geheimdienst zu bestätigen.

Wie das Foreign Office auf diplomatischem , das
Blockadeministeriüm und die französisch -englischen Wirt¬
schaftsausschüsse auf wirtschaftlichem , das Lügenministe-
rium auf propagandistischem Gebiet ' die Niederringung
des nationalsozialistischen Deutschlands mit allen Mit¬
teln erstreben , so arbeitet jene geheime britische Zen¬
trale , deren blutige Spuren  so oft in der Ge¬
schichte auftauchen , mit jenen Methoden , die so einwand¬
frei verwerflich sind , daß nicht einmal britische Politiker
sich offiziell hierzu hergeben können . Der Geheimdienst
arbeitet also im Auftrage der gleichen Männer , die in
den ' politischen Schlüsselstellungen des Empires sitzen
und hier in jahrelanger Arbeit den Krieg gegen
Deutschland vorbereiteten und im geeigneten Augenblick
auslösten.

Der Draht zwischen dem Verbrecher , der die Mün¬
chener Höllenmaschine nach einem bis ins kleinste er¬
dachten , sichtlich von Fachleuten geleiteten Plan anlegte,
und den verantwortlichen Spitzen der britischen Krieg¬
führung liegt auf Grund der letzten Untersuchungen klar
zutage . Das beweist die Verhaftung der beiden engli¬
schen Funktionäre , deren Zugehörigkeit zu jener gehei¬
men Abteilung des britischen Außenministerinms selbst
die englische Presse nicht zu leugnen vermag . Daß man
in der britischen Presse entweder in der Kenntnis dieser
Dinge öder in der Vermutung entsprechender Zusam¬
menhänge gleich in den ersten Tagen , ja Stunden nach
dem Berbrechen verdächtig laut die deutsch « Geheime
Staatspolizei oder gar bestimmte Kreise innerhalb der
Partei als Urheber des Münchener Verbrechens nannte,
war als Ablenkungsmanöver nur zu klar zu erkennen.

Bis zu welchem Grade übrigens das offizielle Eng-

IMMNIIMNM » MIIMI » NN» IINM » » NMMNMI » I» M » II» » III » MM » » INIMI » I

Unser 7sgessviegs>
(Ois ksntigs /Insgabs nmkaüt sscbs Lsitev)

Auch gestern wurden in England und Frankreich
deutscheAusklärungsslügc durchgeführt.
In den letzten Tagen wurden insgesamt 14 eng¬
lische Dampfer versenkt.
An der englischenKüste lief erneut ein italienischer
Dampfer auf eine englische Mine.
Chambcrlain kündigt einen neuen schwerenSchlag
gegen die neutrale Schiffahrt an.
Der japanische Ministerpräsident gab Erklärungen
zu seiner China-Politik ab.
Die deutsche Himalaja-Expedition wurde in Indien
von den Engländern interniert.
Die Verhaftung des Münchener Attentäters sowie
der beiden leitenden Agenten des britischen Ge¬
heimdienstes findet in der ganzen Welk starke Be¬
achtung.
Ueber die dreimaligen Attentatsversuche Otto
Strassers, des Mordhandmerkszeugesder englischen
Geheimagenten, werden genaue Einzelheiten mit¬
geteilt.
Der Reichsjugcndfiihrer hat den Dienstschluß für
Pimpse und Jungmädel aus 18 Uhr festgesetzt.
Reichsorganisationsleiter Dr. Lei, besuchte die Ar¬
beiter zweier Bremer Großbetriebe.

Uor .Vttentntei ' 6eolL Der von cker ilvnti-i-Iieii ütmiMpoliieci vm-Iinktete 6bek
cke» kritioelie» Iiiti-IIisenev- iee  kür IVvi-teiii-op».

Ilr . Lest

l >er LleiebknIIs vvi -Iinklele Komplice «ies Imiters üer
^Vesteiiropn - .Ibteiliinq lies lullüieeiil -e Ü!ei 'vi <-e,
8teve »s . ^ uknnbmon : llollnmim ( 3)

Das Ergebnis des zweiten Opsersonntags in Bre¬
men überstieg um knapp 190 A den Betrag der
ersten vorjährigen Eintopfsammlung.



awf die Wunschtränme, die in dem Zigaretten«
oucmn Pariser Emigrantenkaffees entstanden und von
-Woche zu Woche das „lleberhandnehmen oppositioneller
Regungen ' in Deutschland verkündeten, hereingefallen
ck, Zeigt der Fall jener beiden britischen Agenten im
Haag , Dich« Asfäre verdient als ein beispielloses
Husarenstück  unserer Polizei das gleiche Lob wie
die glänzende Organisation der Kräfte , die den Täter
zur Strecke brachte.

Aus dem Zusammentreffen des latenten Hasses jener
Elemente , die das neu« Deutschland als Schlacke aus¬
geschieden hat , und dem zum letzten Mittel greifenden
Vernichtungswillen der englischen Kriegstreiber ent¬
stand das Münchener Verbrechen, Diese Zusammenhänge
find heute erwiesen.

Wohl zum ersten Male  in der Geschichtefeiner
trüben Methoden mutz England aber feststellen, datz
selbst die Mittel , die immer in den heikelsten Situatio¬
nen die Ultims rstio der britischen Politik waren , heute
nicht mehr verfangen . Es geht bergab , im Höllentempo
bergab !!

Schwerer Schock in London!
Verlegener Leugnungsversuch des Foreign Office

bö. Amsterdam, 23. November.
Die schnelle Aufklärung des Münchener Verbrechens

hat die Londoner Drahtzieher unverkennbar verblüfft.
Der Nachweis, datz die Spuren des Anschlages nach
England führen, ist den Londoner Regierungsstellen
äußerst unangenehm. In einem fadenscheinigen De¬
menti , das das Foreign Office auf die schwere An¬
schuldigung hin herausgegeben hat . wird die deutsche
Erklärung als vollkommen unbegreiflich bezeichnet. Es
bestehe kein Zusammenbaus zwischen der Voinbenexplo-
sion in München und der Verhaftung von zwei briti¬
schen Staatsangehörigen an der deutsch-holländischen
Grenze.

In Holland nimmt man übrigens mit ziemlicher
Ueberraschung die deutsche Feststellung zur Kenntnis,
datz sich die Zentrale des britischen Geheimdienstes für
Westeuropa im Haag befindet.

Di« gesamte« London«: MorgenAatter bring««, zum
Teil in großer Aufmachung, di« deutsch«« Feststellun¬
gen zum 'Münchener Attentat , aus denen die Mitschuld
Englands hervorgeht . Außer der noch Dienstag abend
ausgegebenen amtlichen englischen Stellungnahme brin¬
gen die Blätter keine eigenen Kommentare , sondern
begnügen sich mit der Wiedergabe der DNB .-Meldung
und mit einer Darstellung der Verhaftung der briti¬
schen Agenten.

Vas vorleben des flgenlen Vest
dö. Amsterdam, 23. November.

Zu der Person des von der deutschen Polizei ver¬
hafteten Kapitäns Vest erfahren wir folgendes : Best
ist in Holland und besonders in Den Haag eine bekannte
Persönlichkeit. Er vertrat eine ausländische Firma
und verfügte über erhebliche Geldmittel , obwohl seine
Vertretung nach Ansicht holländischer Kreise nicht all¬
zuviel einbringen konnte. Seine Wohnung war eine
luxuriöse Etage im Regierungsviertel im Haag . Best
besaß zwei Automobile und war besonders in Haager
Eolfkreisen und Musikzirkeln sehr- bekannt. Kurz vor
seiner Verhaftung erwarb er noch einen neuen großen
Wagen , mit dem er sich auch an die deutsch-holländische
Grenze begab. Seine Frau verließ am Tage nach der
Verhaftung Bests Holland im Flugzeug.

Wie Straffer den süffrer vernichten wollte
(Fortsetzung von Seite 1s

In Vollzug der ihm von seinen damaligen Prä¬
ger Geldgebern erteilten Aufträge versuchte nun
Otto Straffer , die nach Deutschland auf dem Funk-
weg gesendeten Parolen auch praktischzu  ver¬
wirklichen . 1338 fanden

Vorbereitungen für den ersten vprengstoffanschlag
statt . Er sollte ursprünglich im Olympia -Stadion
in Berlin während der Olympiade , später anläß¬
lich des Parteitages 1936 in Nürnberg und schließ¬
lich anläßlich des Besuches des Duce 1937 zur Aus¬
führung kommen.

Otto Strasser bediente sich dabei durch Vermittlung
seines engsten Mitarbeiters Fritz Beer (DecknameHein¬
rich Erunowj eines ehemaligen Studenten der Bau¬
kunst, namens Helmut Hirsch. Dieser Präger Jude er¬
klärte sich bereit , den Sprengstossanschlag auszuführen.
In zahlreichen eingehenden Besprechungen war der
Plan des Anschlages genauestens festgelegt worden. Als
Hirsch mit zwei Höllenmaschinen, die durch ein Uhr¬
werk zur Explosion gebracht werden sollten und zehn
Kilogramm Sprengstoff enthielten , die deutsche Grenze
überschritt und sich nach Stuttgart begab, konnte er
von Beamten der Gestapo noch rechtzeitig festgenommen
werden. Hirsch wurde der Staatsanwaltschaft überstellt
und am 8. März 1337 zum Tode verurteilt . Das Urteil
ist vollstreckt und damals in der deutschen Presse ver¬
öffentlicht worden.

Nach diesem mißlungenen Anschlag versuchte Otto
Strasser — noch immer im Dienste der damaligen tsche¬
chischen Regierung einen neuerlichen Sprengstoff-
anfchlag, der auf einer Großveranstaltung der NSDAP.
zur Ausführung gelangen sollte. Er bediente sich dieses
Mal seiner engsten Mitarbeiter , des ehemaligen Hotel¬
dieners Karl Döpking und des Kaufmanns Helmut
Kremin . Auch dieser neuerliche Anschlag mißglückte.
Die Höllenmaschinen, die nach Deutschland gebracht und
auf den Bahnhöfen in Dresden und Leipzig aufbewahrt
worden waren , konnten sichergestellt werden. Döpking
und Kremin wurden am 2S. Mai 1338 festgenommen
und durch Urteil des Volksgerichtes vom 22. Septem¬
ber 1833 zum Tode verurteilt.

Schon im Herbst 1938 versuchte Strasser von
Prag aus ein neues Attentat zu organisieren . Nach
dem Sturz von Benesch verließ Strasser Prag und
trat nunmehr in

engste ve;ietiuiig zum britischen Veheimbienst
Auf Weisung dieser seiner neuen Londoner Auf¬
trag - und Geldgeber gelang es ihm nunmehr , den
dritten verbrecherischen Versuch auf das Leben des
Führers ausführen zu lassen. Dieses Mal hat nun
wirklich nur die Vorsehung das volle Gelingen des
verbrecherischen Anschlages in seiner ganzen
grauenhaften Endzielsetzung verhindert . In der
Nacht vom 8. zum 9. November 1939 versuchte der
Verbrecher Elfer in der Nähe von Konstanz in die
Schweiz zu gelangen . Dabei wurde er verhaftet.
Otto Strasser , der auf die Ankunft feines Werk¬
zeuges gewartet hatte und nunmehr nach 24 Stun¬
den erfuhr , datz

Leider war M . C. persönlich abwesend , doch empfing mich sein
Pridatsekretär , mit dem ich eine stundenlang « Aussprache hatt «,
die abends mit einem gemeinsamen Toupcr sthlotz, an das pcy
am 21. nochmals eine Aussprache bei einer Taste Tee in meo
nem Hotel anschloß . Im Zusammenhang damit wurde ich
an Nr . 3 und Nr . 4 verwiesen , mit denen ich ebenfalls Aus¬
sprachen von dreiviertel bis eineinhalb Stunden huste . Be¬
sonders die Unterhaltung mit 4, der einer der katholischen
Führer ist, war von höchstem Interesse , zumal er besonderer
Vertrauensmann von Rr . 2 ist. Das Ergebnis dies» Aus¬
sprachen war ungefähr folgendes : Frankreich hält sich strikt
an den Vertrag und hat siir „ Experimente " an der Saar dcs-

weil es
ihm die Verantwortung dafür zu-

Abstimmung wesentliche

wegen kein Interesse,
1. fürchtet , daß man

schieben würde;
2. weil es hofft , datz bis zur

Aenderungen im Reich eintreten;
3. weil es der Meinung ist, daß bei Erzielung einer hohen

Minderheit die Genfer Entscheidung ohnehin gegen Hitler
ausfallen dürste.

Um so mehr Wert legte man gerade auf Erzielung einer
solchen hohen Minderheit durch Propaganda . Neben der
Propaganda unter den Katholiken , die schon im Gange ist,
sucht man nach Möglichkeiten , unter den Hitlcrlcuten selbst
Propaganda machen zu können . Hier hosst man ganz be¬
sonders auf mich, da sowohl Marxisten wie Juden (und
Katholiken ) siir diesen Pcrsonenkreis nicht in Frage kommen.

Ich habe in der gleichen Angelegenheit umgehend mit
zwei verschiedenen Leuten wie 8 und l> gesprochen , wobei
Nr . 8 begeistert meinem Saarplan zustimmte , während Nr . 6
(in Uebereinstimmung mit den Herren 2 bis 4) sich aus¬
schließlich für Propaganda aussprach , wobei er ganz klar
zu erkennen gab , datz Frankreich das letzte Wort noch nicht
gesprochen habe . — Ich bin heute abend mit dem Führer
der deutschen Katholiken und Saarkämpser Rr . 7 zusammen,
der die Gelder für die „ Neue Saarpost " beschafft hat und
werde mich über seine Meinung unterrichten.

Zusammenfassend glaube ich, datz nach dem Gesamtcindruck
mein Plan einer „ Aktion " nicht die notwendige Voraussetzung
findet , so daß er auszugeben ist. Dagegen ist die -Propaganda
ebenso notwendig wie erwünscht , wobei mir vor allem die
Propaganda unter den Nazis selbst zufiele , die teils durch
meine Zeitung , teils durch Flugschriften und Broschüren zu
erfolgen hätte (wofür ich Ihnen ja eine » Plan ausgearbeitet
habe).

Aus den zahlreichen interessanten Details meiner Gespräche
mit den Vorgenannten , sowie mit zahlreichen deutschen und
französischen Bekannten (darunter ein langes Gespräch mit
Nr . 8) sind u . a . folgende Einzelheiten interessant:

1. Nach neuesten Nachrichten soll Amerika bereit sein , einer
„gemilderten " deutschen Regierung erhebliche Rohstosskreditc
einzuräumen ; desgleichen Will Frankreich in diesem Fall das
3VV VVO-Mann -Hcer gewähren , wenn gleichzeitig Deutschland
nach Genf zurückkehrt . Welch«, personellen und sachlichen
Sicherungen für diese .Milderung " verlangt werden sollen,
war eindeutig nicht zu erfahren . Allem Anschein nach versteht
man darunter eine Kabinettsumbildung im Reich, an die ich
Persönlich nicht recht glaube . Tollte sie aber kommen , so würde
es sich nur um einen Tchachzug Hitlers handeln , um obige
Geschenke des Auslandes zu erhalten.

2. An unsere Herren als „ Nationalbolfchcwisten " glaubt
man sehr . Für das große Interesse , was man an uns nimmt,
zeugt u . a . der Artikel , den ich Ihnen gab , sowie die Zusiche-
rung , wöchentlich im Stratzburger Sender Auszüge aus meiner
Zeitung zu bringen.

Alles in allem bin ich mit dem Erfolg sehr zufrieden und
hoffe ihn durch eine große Propaganda an der Saar und im

L«-st»«/«
— der von Menschlichkeit spricht

Der wortbrüchige englische Ministerpräsident spürt,
im Unterhaus wieder einmal die Neigung , von Human!,
tät und Völkerrecht zu faseln. Nachdem Chamberlain in
Beantwortung einer bestellten Anfrage Attlees zu den
täglich wachsendenSchiffsverlusten an der britischenOst¬
küste Deutschland der Verletzung des Haager Abkommens
über die Minenlegung zu bezichtigen wagte , versuchte er
krampfhaft, aber vergebens (wie wir an anderer Stelle
näher nachweisen) , den rechtlichen Tatbestand zu ver¬
drehen. Daß . der englische Chefd.emagoge alle Schiffsver¬
luste auf deutsche  Minen zurückführte, kann uns nicht
überraschen. Daß er hierbei aber mit erhobenem Zeige¬
finger und der ihm eigenen Eouvernantenmiene auf die
von Deutschland angeblich mißachteten Forderungen der
Humanität hinzuweisen sich ereiferte , das schlug dem
Faß der britischen Heuchelei den Boden aus . So ist'?
richtig : Erst entfesseln die englischen Imperialisten und
Blockadestrategen den aller Menschlichkeithohnsprechenden
Handelskrieg gegen deutsche Frauen und Kinder , wobei
sie die neutrale Schiffahrt unter Bruch des Völkerrechts
vergewaltigen — und dann blasen sie angesichts
der von ihnen selbst herausgeforderten deutschen Gegen¬
maßnahmen in die Moraltrompete . Natürlich muß sich
zu dieser seltsamen Entrüstung eine gleichfalls „humane"
Drohung gesellen.. Chamberlain verkündete nämlich den
Entschluß der Londoner Regierung , als „Wiedervergel-
tung" Exportgüter deutscher Herkunft, wie das bereits
im Weltkrieg englische Praxis gewesen sei, auf hoher
See zu beschlagnahmen. 2n die Sprache der nackten
-Wahrheit übersetzt, heißt dies : die britischen Piraten
beabsichtigen, der neutralen Schiffahrt und darüber hin¬
aus der 'Gesamtwirtschaft der Neutralen einen neuen
schwerenSchlag zu versetzen, indem sie sich an der lebens-
wichtigen Einfuhr jener Länder , also an deren erworbe¬
nem Eigentum , vergreifen wollen. Werden sich die in
erster Linie betroffenen Staaten wiederum mit papier-
nen Protesten an die Londoner Adresse begnügen?
Deutschland  wird den neuen englischen Hebel¬
griff nicht unbeantwortet lassen, und zwar werden sein«
Maßnahmen an Durchschlagskraft nichts zu wünschen
übrig lassen. , "E.

Reich entsprechend nutzbar machen zu können , wobei ich nach
wie vor um Ihre feste Mitarbeit bitte.

In diesem Sinn « Gruß und Handschlag!
Ihr gez. Otto Strasse «.

Liste
Nr . 1. Minister des Innern a. D . Grzesinski , Rue de

» ' Abbe Roussclot Rr . 7.
Nr . 2. Mr . Eornmere , Ouai d'Orsah.
Rr . 3. M . Necouly , Editions d- Franc «, Avenue R - pp AI.
Nr . 4. Mr . Robert d'Harcourt , Rue d« Grenelle 113.
Nr . 8. Gras Michael Karolhi.
Rr . 8. Deputö Grumbach.
Nr . 7. Ministerialdirektor Spieler.
Rr . 8. Willi Miinzenberg , „Rote Hilfe " .

ks grüßt. . . die deutsche öestapo
der sunkoerketzr unserer Slcherlieilsbeamten mi»dem britischen öeßeimdienst

Ver sreilieitskampf wazlristans
Sturmzeichen aus Kalkutta

Rom, 23. November.
Die römische Zeitung „Popolo di Roma" gibt eine

Tatz-Meldung wieder, nach der der in Waziristan aus-
oebrochene Ausstand gegen die englischen Unterdrücker
immer größere Formen angehme. Fast alle Stämme
des Waziristan nehmen an diesem Ausstand teil und
greisen kühn sogar befestigte Punkte an und zerstören
Brücken und Straßen.

Aus Kairo einlaufende Meldungen besagen, daß die
Streikbewegung in der Juteindustrie von Kalkutta sich
ständig vergrößert . Die ägyptische Zeitung „Ahram"
teilt sogar mit , daß soeben weitere 5ll»l> Arbeiter we¬
gen Lohnforderungen in den Ausstand getreten sind.
Weitere Meldungen besagen, daß es den Briten bisher
nicht gelang, die Organisation der diesmal besonders
festen und ausgedehnten Streikbewegung zu ermitteln.

Der Sprecher des japanischen Außcnamtcs bestätigte den
Verlust des Dampsers „Terukuni Maru ". Dabei betonte er,
datz Tokio die britischen Versuche , das Unglück auf eine deut¬
sche Mine zu schieben, ablehne.

1. Der Anschlag auf den Führer doch wieder
mißglückt und

2. der Täter selbst anscheinend beim Ueberfchrei-
ten der Grenze abgefangen worden war,

verließ daraufhin am 19. November sofort über¬
stürzt die Schweiz , um nach London zu seinen Auf¬
traggebern zurückzufahren.

Ver vrref eines Verräters
Nachstehend geben wir den Wortlaut des im obigen

Artikel erwähnten handschriftlichen Briefes wieder , in
dem Otto Strasser aus seine Pläne , die Saar -Rückgliede¬
rung unmöglich zu machen , eingeht . Eine Namcnslistc
der in dem Bliese durch Nummern bezeichneten Personen
ist beigcsügt,

Paris,  den 22. Juni 34
Lieber Freund!

Ich freue mich endlich Gelegenheit zu haben , Ihnen einen
kurzen Bericht über die bisherigen Ergebnisse meiner Reise
zusenden zn können.

Nach meiner Ankunft am 18. abends begab ich mich andern¬
tags gleich zu G. (Nr . 1), mit dem ich kurz meine Pariser

' Mission besprach , und der die Verbindung zu Nr . 2 herstellte.

vie Sensation in aller Welt!
stufdeckungdes Münchener flNentals in der Weltpresse—Schwere Anklage gegen

den Intelligente Servile
Berlin , 23. November.

Die Aufdeckung des Münchener Attentats , die nähe¬
ren Umstände sowie die Hintergründe dieses Verbrechens
haben in aller Welt sensationelles Aufsehen erregt.

Die Newyorker  Presse bringt die Mitteilung über
die Verhaftung Elsers sowie die Verlautbarung über
die Gefangennahme der beiden britischen Geheimagenten
in größter Aufmachung. Die Blätter verzeichnen auch
die deutschenHinweise auf die britische Terroristentätig¬
keit im Haag und erfolgreiche Fühlungnahme des deut¬
schen Sicherheitsdienstes mit dem Jntelligence Service,
eine Fühlungnabm «, die, wie der deutsche Bericht iro-
nischerweisebetone, bis zuletzt bestanden hat . Die USA .-
Blätter veröffentlichen die in ihren Archiven liegenden,
kllrzlichen Pariser Aeußerungen Otto Strassers , aber
auch die Meldung des Londoner „Daily Scetch" vom
17. November, die besagt, daß Strasser in London er¬
wartet werde, wo er nach Ansicht der britischen Behör¬
den London „gute Dienste" leisten könne.

Auch die „Vreme" in Belgrad  läßt sich im Zu¬
sammenhang mit der Aufdeckung des Münchener An¬
schlages von ihrem Mitarbeiter aus Zürich melden, daß
in Schweizer politischen Kreisen der Erklärung Otto
Strassers gegenüber einem Vertreter des „Parjs Soir"
jetzt besondere Bedeutung beigemessen werde. In die¬
sem Interview erklärte Strasser , er habe sogleich bei
den ersten Nachrichten von diesem Anschlag die Mei¬
nung vertreten , daß dies das Werk seiner Freunde sei.

Das Ausland wertet diese Verlautbarungen als eine
ganz eindeutige Bestätigung der Ergebnisse der Unter-
suchungskommissionen der deutschen Sicherheitspolizei;
es stempelt sie zu einer schweren Anklage gegen die
geistigen Urheber dieses einzig dastehenden niederträch¬
tigen Verbrechens, die in England sitzen und nun die
Gelegenheit haben, für ein beispielloses Verbrechen ih¬
rer Subjekte moraltriesende Beschönigungen zu suchen.

Rom : „Ein Meisterstück der Gestapo !"
Die Erhellung der Hintergründe des Attentats -und

die präzisen Ergebnisse der bisherigen amtlichen Unter¬
suchung werden von der römischen Presse unter größter
Aufmachung auf der ersten Seite veröffentlicht. In
römischen politischen Kreisen hat man mit lebhafter
Genugtuung davon Kenntnis genommen, daß es der
deutschen Polizei in kürzester Zeit,  gelungen ist. des
erbärmlich -n Attentäters habhaft zu werden und den-
unwiderleglichen Beweis dafür zu erbringen , daß der
Jntelligence Service hinter dem ruchlosen Anschlag
auf das Leben des Führers steht. Geradezu ein Meister¬
stück der Geheimen Staatspolizei sei auch die Per-
haftung des Leiters des englischen Geheimdienstes für
West-Europa und eines seiner engsten Mitarbeiter an
der deutsch-holländischen Grenze.

Amsterdam : „Ein feiger Anschlag"
Die Verhaftung des Attentäters von München hat in

Holland einen überaus starken Eindruck hinterlassen,
und die Blätter bringen ausführliche Berichte. Der
„Telegraaf " versieht die Meldung mit der Balkenüber¬
schrift „Berlin meldet : Der Täter verhaftet !" Größtes
Aufsehen hat ferner die Feststellung gemacht, daß der
britische Geheimdienst den Auftrag zum Verbrechen ge¬
geben habe und daß von dort aus Mittel zur Verfügung
gestellt worden sind, um den feigen Anschlag zu ermög¬
lichen. Auch die Tatsache, daß als Organisator des
Attentats Otto Strasser aufgetreten sei, wird stark her¬
vorgehoben.

Stockholm : Sensation des Tages
Die Stockholmer Morgenpresse steht vollständig im

Zeichen der aus Berlin vorliegenden Berichte über die
Aufklärung des Münchener Attentats . „Stockholms Tid-
ningen" und „Social -Demokratcn" bringen ganzseitig
unter der Ueberschrift „Der Münchener Attentäter ge¬
faßt" ausführliche Berichte, und auch in den anderen
Blättern nehmen die Meldungen den größten Raum ein.
Fast alle Zeitungen brachten auch bereits telegraphische
Bilder der Verhafteten.

Budapest : „Meisterhaft in die Faste gelockt"
Die Nachrichten von der Verhaftung des Attentäters

von München und der beiden britischen Geheimagenten
werden von der ungarischen Presse an hervorragender
Stelle ausführlich veröffentlicht. „Magyasak" über¬
schreibt seinen Bericht : „Der Londoner Jntelligence
Service war der Auftrag - bzw. Geldgeber des Münche¬
ner Vombenattentats . — Die Machenschaften der Haa¬
ger Zentrale des Jntelligence Service ". Die Zeitung
stellt fest. daß die deutsche Geheimpolizei die Mitglieder
des Jntelligence Service in wirklich meisterhafter Weise
in die Falle gelockt habe.

Pretzburg : Scheinheiligkeit der Briten enthüllt
Die Nachricht von der Festnahme des Münchener

Attentäters und zweier maßgebender Agenten des Jn¬
telligence Service für Westeuropa wird von der slo¬
wakischenPresse an hervorragender Stelle und in größ¬
ter Aufmachung gebracht. Man bewundert die hervor¬
ragenden Leistungen der deutschen Kriminal - und
Staatspolizei , für deren einzigartige Fähigkeiten dieser
doppelte Erfolg zeugt. M .c Abscheu über die nieder¬
trächtigen britischen Auftraggeber des Attentäters ver¬
bindet sich die Genugtuung , daß sich die Mitschuld Eng¬
lands so klar habe nachweisen lassen. Die ganze Well
müsse nun erst recht die Scheinheilig «!! und abgrund¬
tiefe Verlogenheit der von Humanität und Kultur trie¬
fenden englischen Propaganda erkennen.

Berlin , 23. November.
Mit dem von den Vertretern des britischen Jntelli¬

gence Service den s) -Führern als den vermeintlichen
Abgesandten einer innerdeutschen Opposition übergebe-
nen Gerät gelang es, unter Benutzung des von dem
Vertreter des Jntelligence Service , Kapitän Stevens,
im Haag den Beamten der Sicherheitspolizei ausgelie¬
ferten Echeimcode die Verbindung mit der englischen
Regierung bzw. dem britischen Jntelligence Service auf¬
zunehmen und volle 21 Tage aufrechtzuerhalten . Der
Inhalt der dabei gewechseltenFunkspriiche mit der ver¬
meintlichen Revolutionsgruppe in Deutschland ist ebenso
aufschlußreich wie dumm. Sie werden bei ihrer Ver¬
öffentlichung einen Einblick in die trostlose Geistesver¬
fassung der regierenden Schicht des heutigen Englandsgeben.

Dieser Verkehr der deutschen Sicherheitspolizei mit
der britischen Regierung beziehungsweise dem englischen
Teeret Service in London wurde am 22. November,
10.18 Uhr von unserer Seite mit folgendem Abschieds-
sunkspruch beendet:

„Auf die Dauer ist die Unterhaltung mit einge¬
bildeten und törichten Menschen langweilig . Sie
werden verstehen, daß wir abbrechen. Es grüßt
herzlichst die euch wohlgeneigte „deutsche Opya-
sition". Die deutsche Gestapo".

Da die Aufdeckungder englischen Spionageaktion trotz
der deutschenVeröffentlichung um diese Zeit anscheinend
der Funkstelle des englischen Geheimdienstes noch nicht
bewußt geworden war , haben die beiden englischen Fun¬
ker Jnman und Walsh auch diesen letzten Funkspruch noch
ebenso bieder wie stupide quittiert.

Weltwirtschaft unter der Knute knglands!
Mißbrauch der neutralen Staaten geplant - London will Memalisch Märkte rerstören

Amsterdam,  23 . November.
Die Londoner „Financial News" hat wieder ein¬

mal einen Leitartikel über die Abschneidung Deutsch¬
lands von seinen Zufuhren veröffentlicht und darin
eine Reihe von Absichten enthüllt , die geeignet sind, bei
den neutralen Ländern starkes Interesse auszulösen.
Programmatisch betont das Blatt , wirtschaftliche
Kriegsführung bedeute, Deutschlands Handel mit seinen
umliegenden Länder » zu ersticken.

England müsse zu- diesem Zweck derart kräftig um
die wirtschaftlichen Erzeugnisse dieser Länder wett¬
eifern, daß Deutschland gezwungen würde, äußerste Aus-
wendungen für seine Einfuhren zu machen. Großbri¬
tannien sei in Südosteuropa und Skandinavien (auch
im Baltikum möchte England diese undurchführbaren
Methoden anwenden !) im Vorteil , weil die Händler
in diesen Staaten lieber mit England als mit Deutsch¬
land Handel trieben , und außerdem könne man von
englischer Seite das liefern , was diese Länder wirklich
benötigten.

Zu der Erklärung des französisch-britischen Wirt¬
schaftsbündnisses, das in amtlicher Form unverblümt
das Ziel einer britischen Diktatur über die gesamte
Weltwirtschaft aufstellt, bilden Aeußerungen, wie man
sie in der obigen Form in letzter Zeit mehrfach in der
„Financial News" finden konnte, interessante Beispiele
der kritischen Kriegsabsichten auf wirtschaftlichem Ge¬
biet . Ohne irgendwelche Rücksichtnahmen auf die
wahren Interessen der neutralen Länder enthüllt Eng¬
land seinen Plan , den gesamten neutralen Wirtschafts¬
verkehr mit Deutschland zu unterbinden . Zur Verwirk¬
lichung dieser Absicht svllen die Ausfuhrwaren der neu¬
tralen Länder zu möglichst hohen Preisen aufgekauft
und britische Waren zu so niedrigen Preisen angeboten
werden, daß für Deutschland die Unmöglichkeit eines
Wettbewerbes gegeben wird . Es bedarf keines beson¬
deren wirtschaftlichen Weitblickes, um zu erkennen, daß
das Endergebnis solcher Handelsmethoden , sofern sie
von den neutralen Ländern -unbeschränkt zugelassen
wurden , eine völlige Zerstörung der Märkte wäre . Die
Erläuterung der britischen Absichten läßt auch nicht ocn
geringsten Zweifel darüber , daß die neutralen Länder
aus einer Aufgabe ihres Handels mit Deutschland
keinerlei Vorteile gewinnen würden.

Sowohl in dem amtlichen Kommentar zum englisch-
französischen Wirtschaftsbiindnis , wie auch in einer
Reihe britischer Presseäußerungen der letzten Zeit ist
eindeutig erklärt worden, daß nach der Verdrängung
Deutschlands von den neutralen Märkten die Preise,
der Ausfuhrwaren poü England bestimmt würden . Es
zeigt sich also klar, daß England ausschließlich danach
strebt, die gesamte Weltwirtschaft unter seine Hegemonie
zu bringen und ein riesiges Monopol zu errichten, in
dessen Rahmen die neutralen Staaten nur ngch kleine
Lieferanten wäre », denen die Preise , die Produktions¬
mengen und die Absatzgestaltung vom Wirtschaftsdiktator
England vorgeschrieben würden.

Wenn also die „Financial News" schreibt, daß die
neutralen Länder , die .einen starken Handelsverkehr mit
Deutschland pflegten, ihre Neutralität und Unabhängig¬
keit verlieren würden , dann trifft dies gerade dann zu
wenn sie sich für die britischen Pläne einsangen lassen'
Es ist auch bezeichnend, daß die „Financial News" be¬
tont , datz England nur in jenen Ländern Waren zu
liefern brauche, nach denen bisher Deutschland gelieferthabe.

Andere Länder haben also keine Aussicht, von Eng¬

land beliefert zu werden, und es ist auch ganz selbstver¬
ständlich, daß nach einer Verdrängung Deutschlands vom
Markt auch alle anderen von England nicht mehr be¬
liefert würden . Derartige Beispiele britischer Rücksichts¬
losigkeit und Ausnutzung anderer Länder zur Erreichung
eigener Ziele sind in der Weltwirtschaftsgeschichte ge¬nügend bekannt.

Eine eigenartige Feststellung der „Financial News"
ist die Behauptung , daß die südosteuropäischenund skan¬
dinavischen Wirtschaftskreisc lieber mit England als
mit Deutschland Handel trieben und England überdies
den wirklichen Bedarf dieser Länder liefern könne. Die
statistischen Ziffern des Handelsverkehrs der Siid-st-
staaten und der skandinavischen Länder sind ein schwer¬
wiegender Gegenbeweis gegen eine derartige Feststel¬
lung . Sie besagen eindeutig , daß alle diese Staaten
zwischen 18 und 88 v. H. ihrer Ausfuhr und ebenso
ihrer Einfuhr mit Deutschland und nur jeweils zwei
bis 12 v. H. mit England tätigten.

Aus diesen Ziffern kann man also wahrhaftig nicht
schließen, daß England den „wirklichen" Bedarf zu lie¬
fern vermag , und daß di« Wirtschaftskreis« lieber mit
England als mit Deutschland in Verbindung stehen. Da
die wirtschaftlich so unlauteren Absichten der West¬
mächte und die Ziele ihres neuen Wirtschaftsbündnisses
aus ihren eigenen Erklärungen derart deutlich zutage
liege« , wird man kaum annehmen können, daß di«
Neutralen auf den neuen Plan hereinfallen und sich
zu Handlangern der englisch-französischen Blockademachen.
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In gewissenloser Verdrehung des wahren Sachverhalts

gefallen sich die Propagandaorgane und Regierungs¬
stellen der Westmächte in der Verbreitung von Nachrich¬
ten , daß Deutschland in Europa die imperialistische
Macht sei , die unermüdlich an dem Ziel arbeite , die
kleineren Mächte zu unterjochen und sie — wie sollten
die Repräsentanten der großen Plutokratien es auch aus
ihrer eigenen Geschichte anders kennen ( ? ) , ihrer Selb¬
ständigkeit zu berauben suche . Wie sehr in Europa aber
gerade das Gegenteil der Fall ist , und wie sehr die
kleineren Nachbarn des großen Deutschen Reichs die
selbstlose Freundschaft Deutschlands zu schätzen wissen
gen des ungarischen Außenkommissars Graf Ssaky und
gen des ungarischen Außenkommissars Graf Scaky und
die von Minister Dr . Durcansky im slowakischen Parla¬
ment verlesene Regierungserklärung des slowakischen
Ministerpräsidenten Dr . Tuka erwiesen . In den beiden
unabhängig voneinander abgegebenen Erklärungen
wurde , wie es ja andererseits klar und deutlich von
jeher von Deutschland betont worden war , in aller Be¬
stimmtheit auf die Tatsache hingewiesen , wie sehr die
beiden Volker unter dem Schutz der Freundschaft
Deutschlands einem friedlichen Aufbauwerk nachgehen
können . Die Slowakei verdankt Deutschland die staat¬
liche Selbständigkeit sowie die Wiedergewinnung großer,
ihr einst durch Polen geraubter Territorien , während
Ungarn einen Teil der ihm durch den Friedensvertrag
von Trianon geraubten und widerrechtlich der Tschecho¬
slowakei Zugeschlagenen Gebiete durch Deutschlands Hilfe
zurückerhielt . Diese klare und uneigennützige Haltung
Deutschlands wird sowohl in Ungarn wie auch in der
Slowakei richtig eingeschätzt , darüber hinaus aber stell¬
ten sowohl Dr . Durcansky wie Graf Ssaky deutlich
hsrdus , von wem ihre staatliche Selbstbestimmung be¬

„England ist keine Insel mekr
surch»und Schrecken der Veiten vor den deutschen slusreugen

droht ist . Ihre Anhänglichkeit gilt daher allein dem
Erotzdeutschen Reich , als dessen Nachbarn sie unter sei¬
nem Schutz die einzige Garantie für ein freies Eigen-
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leben sehen . Aus diesem Grunde ist beider Weg unlös¬
bar verknüpft mit dem Schicksal ihres großen Freundes,
des deutschen Volkes.

Senugtuung ln - er Slowakei
Preßharz , 23 . November.

Die slowakische Presse verzeichnet mit großer Ge¬
nugtuung den Abschluß des Vertrages über die Rück¬
gliederung der seinerzeit von Polen entrissenen slowa¬
kischen Gebiete . Sie stellt fest , daß durch die Unter-
zeichnung dieses Vertrages das der Slowakei zuge¬
fügte Unrecht beseitigt wurde und diese damit im Nor¬
den und Nordosten ihre tausendjährigen Volkstums-
grenzen erlangt habe . Dieses Abkommen bedeute nicht
nur einen Erfolg der slowakischen Außenpolitik , sondern
auch eine Belohnung für die Tapferkeit und Opfer-
willigkeit der slowakischen Soldaten . Es sei ferner ein
weiteres glänzendes Ergebnis der Zusammenarbeit der
slowakischen mit der deutschen Nation für eine gerechte
Regelung der Verhältnisse in Mitteleuropa . Der Füh¬
rer des Deutschen Reiches habe dadurch bewiesen , daß
er die Grenzen in diesem Teile Europas nicht nur zu¬
gunsten des deutschen Volkes , sondern auch der kleinen
Nationen regeln wolle.

„wir wollen frieden"
Pazifistische Demonstration im englischen Unterhaus

London,  23 . November.

Wie United Preß " meldet , kam es am Dienstag wäh¬
rend der Rede des liberalen Abgeordneten Morrison in
der Unterhaussitzung zu einer pazifistischen Demon¬
stration . Einige Frauen auf der Galerie sprangen plötz¬
lich auf , riefen in die Rede hinein : „ Wir wollen Frie¬
den !" und warfen eine große Anzahl von pazifistischen
Flugblättern ins Parkett . Die Ordnungsbeamten im
Taal griffen sofort ein , und zwangen die Frauen zum
Verlassen des Sitzungssaales.

Jetzt Numiinien an der NMe
bö . Amsterdam , 23 . November.

Die Londoner Zeitung „News Ghronicle " , die sich in
letzter Zeit durch ihre albernen und böswilligen Pro¬
phezeiungen ausgezeichnet hat , indem das Hetzblatt
nacheinander deutsche Angriffe auf Holland , Belgien,
Luxemburg , die Schweiz und Ungarn vorausgesagt
hatte , hält in einem neuen Mgenbericht Rumänien
für das nächste Opfer deutscher Aggression . Der Buka-
rester Korrespondent des Blattes , der sich diele Meldung
aus den Fingern saugt , kann selbstverständlich nicht im
geringsten den Beweis für seine Behauptungen erbrin¬
gen , sondern muß sogar zugeben , daß man in Rumä¬
nien nichts von Derartigem wisse.

Am Verlauf der Umsiedlung der Baltendeutschen hat der
Dampfer „Jsar " die Reife von Riga nach Danzig angetreten.
Er bat 11500 Kubikmeter Umzugsgut , fünf Autos , 18 Acker¬
wagen , AS Pferde , 60 Rinder und sechs Schafe geladen.

Geheimer M -dlzinalrat Pros . Dr . Bier , der am 23. Novem¬
ber auf eine 50jährige Tätigkeit als Dozent zurückblickt , er¬
hielt von Reichsminister Ruft ein Handschreiben , in dem ihn
der Minister zu diesem Tage beglückwünscht.

Internationale Eisenbahnkonsercnz . In Kowno begann am
Dienstag eine internationale Eifenbahnkonferenz , an der
Deutschland , die Sowjetunion , Litauen , Lettland und Estland
teilnehmen.

Der belgische Wirtschastsminister S - P traf im Haag ein , wo
er Besprechungen mit dem niederländischen Wirdschastsnnnyter
Steenbergh « führen wird.

Englisches Flugzeug stürzt in die eigene Ballonsperre . Wie
amtlich bekannt wird , stürzte ein englisches Flugzeug m die
Ballonsperre , wobei zwei Insassen deS Flugzeuges getötet
wurden

Iran dementiert Londoner Meldungen über angebliche Kon¬
zentration von UdSSR .-Truppen an seiner Grenze.

Amsterdam,  23 . November.
Die Tatsache , daß deutsche Flugzeuge aufs neue Eng¬

land überflogen haben , ohn « daß es gelang , auch nur
ein einziges deutsches Flugzeug zu tressen , hat in der
englischen Öffentlichkeit das allergrößte Aufsehen er¬
regt und Furcht und Schrecken verbreitet . Die Londoner
Morgenblätter berichten in größter Aufmachung und in
aller Ausführlichkeit über diese deutsche Flugtätigkeit im
gesamten englischen Luftraum . Bon den südlichen Graf¬
schaften Englands bis zu den Orkneq -Jnseln kommen die
Augenzeugenberichte , die zum großen Teil bestätigen,
"atz die . .deutschen Flugzeuge so niedrig slogen , daß ihre
militärischen Kennzeichen ohne Schwierigkeiten von der
Bevölkerung erkannt werden konnten.

Einen besonderen Eindruck machte die Tatsache , daß
sogar über London  selbst ein deutsches Flugzeug lange
kreiste , ohne daß es der englischen Flakartillerie gelang,
einen einzigen Treffer anzubringen . Die englische Presse
muß bei dieser Gelegenheit zugeben , daß die Bevölke¬
rung durch das eigene Klwkfeuer auf das schwerste «ge¬
fährdet wurde . Der Luftschutz klappte in keiner Weise.
So durchschlugen die Splitter der englischen Geschosse
das Dach der Aurnhalle einer Schule , während die Schü¬
ler gerade auf dem Schulhof versammelt waren . Irgend¬
ein Fliegeralarm war nicht gegeben worden , so daß die
Kinder von den herabfallenden Splittern der Geschosse
der eigenen Artillerie völlig überrascht wurden . Ebenso
starken Eindruck aber hat die Tatsache hinterlassen , daß
deutsche Flugzeuge auch die Orkney - Jnseln  un¬
gehindert überfliegen konnten . Auch hier wird sogar in
den englischen Polizeiberichten betont , daß die deutschen
Maschinen in ganz geringer Höhe slogen und auch die
Stadt Kirkwall längere Zeit überflogen . Weitere Mel¬
dungen stammen aus der Gegend des Firth ofForth
aus Nordengland und von der schottischen  Ostküste.
Auch hier konnten die Bewohner die deutschen Kenn¬
zeichen an den Maschinen mit bloßen Augen erkennen.

Welche Nervosität diese deutschen Luftoperationen
über dem englischen Gebiet ausgelöst haben , zeigt eine
Anweisung , die der jüdische Kriegsminister Höre Belisha
daraufhin erließ . Er hat nämlich die Grafschaften Orkney
und Shetland zu Schutzgebieten  erklärt . Das be¬
deutet , daß sich dort nur noch Personen aufhalten dür¬
fen , die eine besondere Erlaubnis besitzen . Da eine
solche Erlaubnis grundsätzlich nur Militärpersoncn er¬
teilt wird , so befürchtet die bodenständige Bevölkerung,
von Haus und Hof vertrieben zu werden . Im übrigen
wird es sich jetzt vor allem schwer feststellen lassen , ob
deutsche Fliegerbomben einen Kreuzer oder ein Ka¬
ninchen trafen . Bei einem neuen Angriff wird also
Churchill wahrscheinlich von einer getöteten Mücke
sprechen.

flberinals deutsche Weser über London
Amsterdam,  23 . November.

Nachdem erst am Dienstag London durch deutsche
Flieger aufgeschreckt wurde , hat sich der Besuch deutscher
Luftstreitkräfte über der englischen Hauptstadt gestern,
wie Reuter meldet , wiederholt . Abermals wurde , da
die Flugzeuge ganz überraschend erschienen , kein Alarm
gegeben . Die deutschen Flugzeuge slogen , wie auch am
Vortage , sehr niedrig über London dahin , so daß das
völlig überraschte Publikum aus den Straßen und Plätzen
die eisernen Kreuze auf den Maschinen deutlich erkennen
konnte . Wie Reuter fernerhin mitteilt , setzten die deut¬
schen Maschinen , nachdem sie längere Zeit über Lon¬
don gekreuzt hatten , ihren Flug ins Innere Englands
fort . Das englische Abwehrfeuer blieb völlig wirkungs¬
los.

Paris , 23 , November.
Ueber Nordfrankreich wurde von 11 .3S bis 12 .35 Uhr

Fliegeralarm gegeben . Zu Zwischenfällen ist es nicht ge¬
kommen.

wo bleibt das stolze vritannien?
kngland muß färbe bekennen— „14 englische Vampfer versenkt"

Berlin , 23 . November.

Bor wenigen Tagen erst teilte Winstou Churchill dem
englischen Volke mit die ll -Vootsgefahr sei für Eng¬
land nunmehr endgültig gebannt und England be¬
herrsche uneingeschränkt die Nordsee.

Inzwischen habe » nicht nur 11 Handelsschiffe , darun¬
ter acht englische , die britischen Bestimmungshäfen nicht
erreicht , inzwischen sind auch die drei englischen Fisch-
dampser „Thomas Hankins " , „ Seasweeper"
und „ Delphine"  von deutschen ll -Vooten torpediert
worden . Inzwischen ist auch der britische SOÜÜ-Tonner
r.Arlington Court"  an der irischen Küste ver¬
senkt worden , nachdem sein Tchwesterschisf „Kensing-
ton Court"  bereits im September von einem deut¬
schen U -Boot auf den Grund des Meeres geschickt wor¬
den war.

Der englische Rundfunk muß aber nicht nur diese
Verluste eingestehen , «r muß auch zugeben , daß , wie « in
Funkspruch des Dampfers „Herold " mitteilte , zwei wei¬
tere englische Frachtdampfer von deutschen Schiffen im
Atlantik anlgegriffen wurden . Es ist verständlich , daß
die britischen Rundfunksprecher hinzufügten , man be¬
säße kein « näheren Einzelheiten , was aus diesen beiden
„angegriffenen " Frachtern geworden sei . Aus Reykja¬
vik kommt die Meldung , daß ein deutsches Kriegsschiff
vor der ' isländischen Küste gleichfalls einen englischen
Dampfer angriff . Die Isländer sind allerdings besser
informiert , als die Engländer . Sie wissen auch die
Einzelheiten über diesen Angriff , nämlich , daß der
Engländer in Brand geschossen wurde.

Dies sind die Meldungen eines einzigen Tages vom
Kriegsschauplatz rund um die britischen Inseln . Aber
England — „beherrscht die Nordsee " .

weiterer englischer Vampfer vernichte»
Amsterdam , 23 . November.

Inzwischen hat nach einer Londoner Meldung der

Dampfer „ Vlackhill " Schisfbruch erlitten . Zwei Mann
wurden dabei getötet.

Italienischer vampfer auf Mine gelaufen
bö . Amsterdam , 23 . ' November.

Am Dienstagabend lief , wie in Amsterdam bekannt

wird , der 6600 Tonnen große italienische Dampfer

„Fianona " auf eine Mine . Trotz schwerer Beschädigun¬
gen am Schiffsboden gelang es dem Kapitän , das Schiff
über Wasser zu halten . Der Dampfer versuchte darauf¬

hin , Dover zu erreichen.

„VieU-Voote eine fürchterliche Waffe"
Helsinki , 23 . November.

In einem Artikel „Charakteristik des gegenwärtigen
Krieges " sagt „Hetsingin Sanomat " u . a . : „Größer«
effektive Ergebnisse im Kampf gegen die Seestreit¬
kräfte sitzd bisher in der Hauptsache durch deutsche
U -Boote erreicht worden . Obwohl die Abwehrmaßnah¬
men gegen U- Boote sich seit dem Weltkriege sehr stark
entwickelt haben , zeigen die bisherigen Geschehnisse,
daß Deutschland auch in diesem Kriege in der Gestalt
der U -Boote eine fürchterliche Waffe  hat,

Japans Plane in thina
fluhenpolitischekrklärungen des Ministerpräsidenten flbe

v-r--z--

Totio,  23 . November.

Der japanische Premierminister Abe gab vor der
Presse Erklärungen über die China -Politik Japans ab,

die in Anlehnung an die Konoye -Erklärung vom Ja¬
nuar 1838 wichtige Anhaltspunkte dafür geben , wie sich

die Beziehungen eines neuen Chinas unter Wangtsching-
wei zu Japan gestalten sollen.

Zur Stationierung japanischer Truppen in Chma
erklärte Abe , daß diese Maßnahme sich allem aus den
Gedanken eines Uebereinkommens zwischen China und
Japan ergebe . Man dürfe nicht glauben , daß der China-
Konflikt allein durch die Einsetzung einer neuen Re¬
gierung und die Beseitigung Tschiangkaischeks sowie die
Zurücknahme japanischer Truppen gelöst sei , vielmehr
stehe die schwerste Aufgabe noch bevor . Da die Kriegs¬
schulden Japans sich seit Beginn des China -Konfliktes
auf zehn Milliarden Yen beliefen , werde auch noch
die nächste Generation mit der endgültigen Losung der
Neuordnung in Fernost beauftragt sein.

Zur Außenpolitik erklärt Ab «, daß eine friedliche Lage
mit Rußland durch Beseitigung der bisherigen Stre,fra¬
gen geschossen werden solle . Er kündigte gleichzeitig die
Einsetzung einer Grenzkommission zur Regelung sämt¬
licher Erenzsragen zwischen Rußland und Mandschukuo
an . Gegenüber dem Krieg in Europa verfolge Japan
die Politik der Nichteinmischung , beobachte jedoch d,e
internationale Lage aufmerksam.

Wangtschingwiri iur neuen tage
Schanghai . 23 . November.

Der bekannte chinesische Politiker Wangtschingwei , der
bekanntlich an der Spitze der Bestrebungen zur Bildung

einer neuen chinesischen Nationalregierung steht , ge¬
währte dem Vertreter des Deutschen Nachrichtenbüros
eine Unterredung in der er u . a . ausführte : „Die neue
Regierung in China wird als chinesische Nationalregie¬
rung unter der alten Kuomintang -Flagge mit dem Sitz
in der alten Hauptstadt Nanking gebildet wenden . Unter
Aberkennung der Existenz der Tschungkinger Regierung
wird sie für sich in Anspruch nehmen , die allchinesische,
ganz China umfassende Nationalregierung darzustellen,
wenngleich sie im Augenblick ihrer Gründung noch nicht
imstande ist , alle Gebiete des chinesischen Reiches unter
ihrer Herrschaft zu vereinigen . Der Zeitpunkt der Ein¬
setzung dieser Nationalregierung , die im großen Plan
der Sicherung eines dauerhaften Friedens in Ostasien
nur eine Teilmaßnahme bedeutet , ist heute noch nicht
festlegbar , da die Ausarbeitung konkreter , für Ehina
und Japan annehmbarer ehrenvoller Friedensbedin¬
gungen selbst bei glattem Verlauf der schwebenden Un¬
terhandlungen mit Japan noch geraume Zeit in An¬
spruch nehmen wird . Ich erkenne an , daß China den
Konflikt mit Japan mit militärischen Mitteln nicht
siegreich beenden kann , ebenso kann Japan niemals un¬
bestritten Sieger werden . Beide Länder müssen daher
für die Verständigung und den Frieden Opfer bringen.
Freiheit und Selbständigkeit Chinas dürfen in den Frie¬
densbedingungen nicht angetastet werden ."

„Ich habe aus meiner persönlichen Freundschaft zu
Deutschland ebensowenig Hehl gemacht , wie aus meinem

jahrelang gehegten Wunsch , daß es Deutschland gelingen

möge , das Versäiller Joch abzuschütteln . Die National¬
regierung strebe an . mit Deutschland enge freundschaft¬
liche Beziehungen anzuknüpfen . Auch zu Sowjetrußland
wollen wir gute nachbarliche Beziehungen anbahnen ."

welche Dinge vollführe « kann , die man bisher für un¬
möglich hielt , wie z. B . die TorpedierunA des engli¬
schen Schlachtschiffes im Kriegshafen von scapa Flow ."

Englands piratentum kennt keine 6ren;en
Kopenhagen , 23 . November.

Die englischen Kontrollbehörden in Kirkwall haben
die gesamte für die neutralen Länder Skandinaviens
bestimmte Post aus den Vereinigten Staaten , die sich
an Bord des schwedischen Dampfers „ Drottningholm"
befand , insgesamt 20 000 Kilogramm , festgehalten . Ob¬
wohl der Dampfer mittlerweile in Göteborg einge¬
laufen ist , nachdem er acht Tage lang im englischen
Kontrollhafen festgehalten wurde , haben es die bri¬
tischen Behörden bisher nicht , fertiggebracht , diese Post
freizugeben . Es wurde auf dringende schwedische An¬
frage hin lediglich der lakonische Bescheid gegeben,
„die Post werde nachgesandt " werden.

USff. »offnen britische Schiffskontrollen ab
Washing ton,  23 . November.

Das USA .-Staatsdepartement betonte , daß die ameri¬
kanische Regierung nichts mit den Kriegseinkiiusen Eng¬
lands und Frankreichs zu tun habe . Wenn die New-
yorker Vundesreservebank Auszahlungen für britische
Einkäufe vornehme , so geschehe das aus englischen De¬
pots und sei im Interesse der Kontrolle , daß auch wirk¬
lich entsprechend dem Neutralitätsgesetz Barzahlung er¬
folge , nur erwünscht.

Wie weiter verlautet , wird die amerikanische Re¬
gierung sich entschiede » gegen etwaige englische Wünsche
wehren , daß UÄÄ .-Dampfer , die außerhalb der Kriegs¬
zone — z. B . nach Bergen — fahren , britische Häfen
innerhalb der Kriegszone zwecks Kontrolle anlaufen.
Dies würde dem Sinn . des Neutralitätsgesctzes direkt
widersprechen.

Auch der amerikanische Professor Corwin erklärt im
„Herald Tribune " die britische Exportblockade als un¬
vereinbar mit dem internationalen Recht.

Hollands Seeverkekr völlig eingestellt
bö . Amsterdam,  23 . November.

Als eine Folge der schweren Verluste , die die hollän¬
dische Schiffahrt in den letzten Tagen durch englische
Treibminen erlitten hat , ist der niederländische Schiffs¬
verkehr eingestellt worden . Die holländische Regierung
hat den Reedereien den dringenden Rat gegeben , ihre
Schiffe in den nächsten Tagen nicht aussahren zu lassen.

Dieser aufsehenerregende Beschluß ist am Mittwoch
auf einer Ministerbesprechung im Haag gefaßt worden,
an der auch leitende Persönlichkeiten der Marine teil¬
genommen haben . In maßgebenden Kreisen wird dar¬
auf hingewiesen , daß der Entschluß auch mit der eng¬
lischen Drohung , den deutschen Export zu blockieren , zu¬
sammenhängt . Man befürchtet nämlich , daß alle aus¬
kaufenden holländischen Schiffe von den englischen Kon¬
trollstellen gezwungen werden , zur Untersuchung ihrer
Ladung die berüchtigten Kontrollhäsen anzulaufen.

sranMscher sifchöampfer versenk«
Sän Sebastian,  23 . November

Am Dienstagmittag versenkte ein deutsches U -Voot
im Atlantischen Ozean den französischen Dampfer
„Balycs 2" , der eine Fischladung im Werte von 180 008
Franken mitführt «. Das Schiff wurde durch fünf Schuß
versenkt , nachdem der Kapitän und die lököpfige Be¬
satzung in die Rettungsboote übergestiegen waren . Das
U -Boot begleitete die französischen Seeleute bis zu
einem spanischen Fischerboot , das , von den deutschen
U -Voot -Männern mit „Arriba Espana " begrüßt , die
Schiffbrüchigen übernahm und in Sän Sebastian an
Land setzte.

Ver Lohnstopp
Neue Richtlinien des Neichsarbeitsministers

Berlin , 23. November.
Zur Klärung verschiedener Zweiselsjragen hat der Reichs¬

arbeitsminister zur Lvhnstoppverordnung eine im Reichs-
arbeitsdlatt Nr . 32, Teil l Teile 527 vervsscntlichte Ber-
waltungsanordnung erlassen . Diese soll eine einheitliche Hand¬
habung des Lohnstopps im ganzen Reich sicherstellen . Die
am 12. 1v. 193!) tatsächlich geltenden oder bereits vor diesem
Tage recht - wirksam vereinbarten Lohn - und Gehaltssätze dür¬
fen ohne Zustimmung des Reichstreuhänders der Arbeit we¬
der erhöht noch gesenkt werden.

Ebenso wie die Löhne und Gehälter sind auch die son¬
stigen regelmäßigen Zuwendungen zu behandeln . Die regel¬
mäßig in Betrieben gezahlten Kinderzntagen , Leistungs-
zutagcn , Ersvlgsvergütnngen usw . sind in der gleichen Höhe
wie bis zum 12. IN. 1939 weiterzuzahlen , Erhöhungen , Ten-
tungen oder Neneinsiihrung solcher Zulagen bedürfen der
Zustimmung des Reichstreuhänders der Arbeit.

Die Anordnung des Reichsarbeitsmintsters sagt weiter , daß
sich das Verbot einer Ecksiihnng der Ersolgsvergiilnngcii grund¬
sätzlich nur au ! den vereinbarten Anteil am Umsatz. Gewinn
usw . bezieht . Es entspricht jedoch nicht dem Tinne der Lohn¬
st rppver ordnn nzz, daß sich :n Auswirkung der kriegswirtschaft¬
lichen A>crhäitmsie ohne mdividuelle Leistung eine UNO. ,ze--
mcsiene Erhöhung des Gesamtverdienstes bei gleichbleibendem
Anteil ergib !. Niemand soll am Kriege verdienen ; deswegen
ist in selchen Fällen die durch die Kricgsvcrliältnijse bedingte
Erhöhung unzulässig und eine der Lohnstoppvervrdnung cnt-
iprechenvc sieslsctznng der !i>«rgnt » ng geboten . Im Zwrüel
wird auch hier der tieichslrcuhänder de Arbeit zu ent-
!,beiden haben.

Es entspricht dem Verbot ungerechUcrtigter Lohn - oder Ge¬
haltserhöhungen . daß eine Verbesserung der Verdienste durch
einmalig « Zuwendungen ebenso ausgeschlossen sein muß wie

kunck um sie Welt
vom Himalaja ins kon;entrationslaoer

ch. München.  23 . November.
Nach mehrwöchiger , teils recht abenteuerlicher Reise ist Ernst

Grob , einer der drei kühnen Münchener Himalaja -Bergsteiger,
wieder in der Heimat eingetroffen . Nur der Tatsache , daß
Grob seiner Nationalität nach Schweizer Staatsbürger ist,
verdankt er seine Heimkehr aus einem italienischen Dampfer,
der ihn nach Genua brachte . Ludwig Schmoderer und Herbert
Paidar , die sich gleichfalls mit Ernst Grob aus einer Berg¬
fahrt im Sikkim -Himalaja befanden , wurden in Bombah in¬
terniert.

Grob , Tchmabercr und Paidar wurden v«m den Ereignissen
völlig ahnungslos überrascht . Mit insgesamt 63 Lasten Exve-
ditivnsgnt waren sie im März d . I . von München aufge¬
brochen und Mitte April in Kalkutta eingetroffen . Ohne län¬
geren Aufenthalt zu nehmen , begaben sie sich sofort zum
Sikkim -Himalaja . Den größten Bergsieg dieses Jahres er¬
rangen sie durch die Erstbesteigung des 7363 Meter hohen
Tont Peak , wobei sie aus dem höchsten Punkt den Hakenkreuz¬
wimpel hißten . In der Folgezeit versuchten die kühnen Mün¬
chener einen weiteren Angriff aus die Twines . mußten aber
am Ostgvat wegen des plötzlich hereinbrechenden Monsuns
aufgeben . In dem kleinen Grenzort Lachen bereiteten sie sich
dann zum neuen Angriff vor.

Die politischen Ereignisse in Europa haben nun allen Plä¬
nen vorerst ein Ende gesetzt. Reich aber ist das Bildmaterial,
das die drei Münchener während ihrer diesjährigen Kund-
fahrt ausgenommen haben und da ? Ernst Grob . nachdem es
in Bombah versiegelt worden war , wohlbehalten nach Deutsch¬
land mitbrachte . Hier sollen- nun in dem nächsten erscheinen¬
den Werk die schönsten Aufnahmen der Allgemeinheit zugäng¬
lich gemacht werden,

rodosurteil gegen Nürnberger VolksschSdlkng
Nürnberg , 23. November.

Das Nürnberger Tondergericht verurteilte den 39 Jahrs
alten Georg Schriller zum Tode und seinen 28 Jahre alten
Bruder Johann Schrüser zu >2 Jahren Zuchthaus . Georg
Schrüser , der mehrfach vorbestraft ist. hat unter ' Ausnutzung
der zur Abwehr von Fliegerangriffen getroffenen Maßnah¬
men unter Mitwisserschaft und in einem Falle Mittäterschaft
seines Bruders Johann in zwei Monaten nicht weniger als
nenn schwere Einbrüche in Nürnberger Geschäften vertM und
dabei 1350 RM , in bar und Wertsachen evbeutet . Dos Geld
haben die DolkSschädlinge dann in Nachtlokalen verjubelt.

Schweres verkekrsunglück belgischer Lruppen
Brüssel,  23 . R -d-mber.

Ein schweres VerkehrSnnglück , dessen Opfer ausschließlich
Soldaten waren , ereignete sich aus der Landstraße nach Löwen.
Ein Militärlastkraftwagen fuhr in der Dunkelheit in eine von
der Uebung zurückkehrende Gruppe von Soldaten . Zahlreiche
Soldaten mußten mit schweren Verletzungen in ein Militär-
lazarett übergeführt werden . Der Lastwagen versuchte unbehin¬
dert zu entkommen , konnte aber in Nainur angehalten werden.
Man vermutet , daß der Wagenführer angetrunken war . Ueber
die Zahl der Verletzten und die Art ihrer Verletzungen mach¬
ten die Militärbehörden keine Mitteilung.

-öetriee MikLke

In Moskau größtes ffuffeken
Moskau , 23 . November.

Der Moskauer Rundfunk brachte am Mittwochabend
die ersten Meldungen über die Aufdeckung des Münche¬
ner Attentats , die in Moskau erst eintrafen , nachdem die
Friihprcsse bereits in den Druck gegangen war . Die
Verhaftung des Täters und die näheren Umstände der
Tat erregen hier das größte Aufsehen . Vor allem sieht
man darin die Bestätigung dafür , daß der englische Ge¬
heimdienst bei dem oerabscheuungswiirdigen Verbrechen
die Hand im Spiele hatte.

Verdrekungsversuche des Londoner Nundsunks
London , 23 . November.

Der Londoner Rundfunk hat sich nun doch nach mehr
als halbtägiger Anstrengung zu der amtlichen deutschen
Mitteilung über die Urheber des Münchener Atten¬
tats etwas abgerungen . So berichtete er in feiner
Mittwoch -Nachmittagssendung , von den ersten Seiten
der deutschen Blätter seien heute morgen alle wichtigen
Kriegsnachrichten verdrängt worden . , Die deutsche
Presse werde völlig beherrscht von der Aufklärung des
Münchener Attentats , die der Londoner Rundfunk , der
ganz vom Lügenministerium abhängig ist , natürlich
nicht zugeben darf . Ganz verschweigen kann der Lon¬
doner Rundfunk die deutsche amtliche Erklärung nicht.
Er gibt sie deshalb inhaltlich wieder , wobei er es sich
nicht verkneifen kann , Verdächtigungen gegen die deut¬
sche Geheime Staatspolizei aufzuwärmen . Abschlie¬
ßend leugnet der Londoner Rundfunk scheinheilig jeg¬
liches Wissen um irgendwelche Zusammenhänge Lon¬
dons mit dem Attentat.

Im Schlepptau knglands
Brüssel,  23 . November.

Wie Haoas meldet , hat die französische Regierung be¬
schlossen , die gleichen „Repressalien " gegen den deutschen
Ausfuhrhandel durchzuführen wie England . Auch die
„Begründung " dieses Beschlusses folgt dem englischen
Beispiel.

eine Uebernahme der dem Gefolgsmann auferlegten Steuern
durch den Unternehmer . So ist eine Uebernahme des Kriegs¬
zuschlages zur Lohnsteuer durch den Betrieb untersagt . Da¬
gegen sind einmalige Zuwendungen , die bisher in Betrieben
aus bestimmten Anlässen (z. B . Geburisboihillcn , Sterbe¬
gelder usw .) üblichevweife in bestimmter Höhe gewährt wur¬
den , auch weiterhin in glciäiem Umfange zulässig

Um einer Entlohnung nach der Leistung nicht im Weg«
zu stehen , läßt die Lohnstoppverordnung entsprechende Ver-
biensterhöhnngcn ohne besondere Zustimmung des ReichS-
trenhändcrs der Arbeit zu, wenn das E>ewlgschastSmitglied
in eine in Tarisordnungen oder vom Rcichsirciihänder der
Arbeit gebilligten Betriebs - und Dienstordnungen vorgesehene
höher entlohnte Altcrsstuse , Beruft - . oder Tätigkeitsgruppe
einrückt.

Bestellen Zweifel , so wird es sich empfehlen , den ReichS-
trcuhänder der Arbeit anzurusen . Ausgeprobte Akkorde dür-
sen nach der Anordnung des Neichsarbeitsministers nur -er¬
höht oder gesenkt werden , wenn sich die äußeren , nicht in der
Person des Gesvlgsmannes liegenden Bedingnnoen . unter
denen seinerzeit die Akkord« festgesetzt worden sind , geändert
haben . lz. B , Verbesserung der technischen Bcdingunaen oder
des Arbeitsvorganges . Aenderung des Werkstoffes oder der
Werkzeuge usw .). Offensichtlich unrichtige oder unrichtig ge¬
wordene sowie nicht auSgeprobt « Akkorde sind alsbald W be¬
richtigen.

Der Lohnstopp untersagt in gleicher Weise eigenmächtige
Lohnerhöhungen wie Lohnsenkungen . Es soll jedoch, wie die
Anordnung des Neichsarbeitsministers ousiührt , nicht ver¬
hindert werden , daß nichtleistungsbcdingte Entgelte aui einen
angemessenen Stand zurückgesührt werden . Um jedoch will¬
kürliche Kürzungen auszusis,ließen , ist auch bei einem be¬
trieblichen Abbau sogenannter Locklöhne die Zustimmung des
Reichstreuhänders der Arbeit einzuholen . Das gleiche gilt,
wenn eine Herabsetzung der Löhne iillolge ungünstiger Wirt-
schaltslaae in einzelnen Betrieben nicht zu vermeiden ist

-Hinsichtlich der Weihnachtsgratiffkotionen erfolgt noch - ine
besondere amtliche Klarstellung,
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Sicherung der vüngemittei - und
Saalgutversorgung

Durch ei«e im Reichsgesetzblatt (Teil I Rr . 23<H »er,
offentlichte, vom Ministerrat für die Reichsverteidigung
erlassene Verordnung zur Sicherung der Düngemittel-
und Saatgutversorgung ist die bereits seit mehreren
Jahren bestehende Regelung in neuer Fassung für die
Ernten der nächsten Jahre verlängert worden . Danach
besteht für Düngemittel - und Saatgutkredite ein gesetz¬
liches Pfandrecht an den aus der übernächsten Ernt«
anfallenden Früchten, wenn die Düngemittel das an-'
erkannte Saatgut oder das vom Reichsnährstand zuge¬
lassene Handelssaatgut von dem Besitzer in der für
derartige Geschäfte in der üblichen Art nach dem
31. Oktober für die nächsten Ernten zur Steigerung des
Ernteertrages beschafft und verwendet worden sind. Das
Pfandrecht erlischt mit dem 1. April des auf die Ernte
folgenden Jahres , wenn es nicht vorher gerichtlich gel¬
tend gemacht worden ist. Die Vorschriften galten auch
für die Ostmark und für den Sudetengau.

Osterholz-Scharmbeck. Kreisleiter Landrat Mahler
hatte die Mitarbeiter des Kreisstabes und die Orts¬
gruppenleiter gestern zu einer Arbeitstagung nach dem
Bahnhofshotel zusammengerufen. U. a. gab der Kreis¬
leiter die aus der Ausgliederung der Unterweserge¬
meinden aus dem Kreisgebiet sich ergebenden und not¬
wendig gewordenen Veränderungen personeller Art
innerhalb des Kreisstabes sowie Lie' Aenderung der Zu¬
ständigkeitsbereiche einzelner Ortsgruppen bekannt. Fol¬
gende Neuberufungen wurden vorgenommen : Amt für
Kommunalpolitik Pg . Landrat Dr . Becker,  Presse
Pg . 'Myrus,  Ritterhude . Schadenverhütung Pg.
Flügger,  Ritterhude , Amt für Volksgesundheit
Pg . Dr . Bötjer,  Amt für Erziehung Pg . Stecher,
Amt für Beamte Pg . Jark,  sämtlich aus Osterholz-
Scharmbeck. Die bisher zur Ortsgruppe Vlnmenthal-
Ost gehörende Zelle Beckedorf der NSDAP . wurde mit
den Orten Löhnhorst und Leuchtenburg zu einer Orts¬
gruppe zusammengeschlossen, deren Ortsgruppenleiter
Pg . Frohning  in Lohnhorst ist. Schließlich wurden
die bisher zu den Lesumer Ortsgruppen gehörenden
Orte Platjenwerbe , Jhlpohl und Stendors zu einer
Ortsgruppe mit dem Sitz in Platjenwerbe zusammenge¬
schlossen. Ortsgruppenleiter ist Pg . Koch , Platjen¬
werbe. Im übrigen galt die Arbeitstagung der Be¬
sprechung wirtschaftlicher Tagesfragen . 68

Ritterhude . Einen Fischfang, wie er selbst von den
Vorfahren in den an Fischen reichen Nebengewässern
der Wümme noch nicht erlebt wurde , konnte ein Ein¬
wohner aus dem benachbarten Niederblockland machen.
Insgesamt 31 Zentner Fische waren ihm in das in einer
sogen. „Brake" ausgeworfene Zugnetz zugegangen.
Ueberwiegend waren es Brasse« und Zander . Bis in
die späten Abendstunden hatten die Fischer mit der
großen und seltenen Bergung zu tun . Ein Bremer
Fischgeschäftübernahm den reichen Fischsegen. 68

Mooringe ». Ein älterer Landmann , der sich auf dem
Heuboden beschäftigte, stürzte durch eine morsche Heu¬
boden  d e cke auf die Diele. Er erlitt schwere Ver¬
letzungen,  so daß eine Aeberführung in ein Kran¬
kenhaus sich als notwendig erwies . 68

Arven. Auf der Straße Lei Sauensiek ereignete stch
ein tragischer Verkehrsunfall . Der Bauer und Gastwirt
Joh . Vehrmann war auf der Straße von seinem Fahr¬
rad gestiegen, um einen Lastzug vorbeizulassen; dabei
wurde er von einem von der anderen Seite kommende«
Auto erfaßt und eine Strecke m i tgesch  l ei  stt.
Die schweren Verletzungen hatten alsbald den Tud
zur Folge.

Delmenhorst. Im Haus der Deutschen Arbeit fand
für die Fachschaft „Der deutsche Handel" des Kreises
ein Schulungsappell  statt . Als Redner waren
vom Fachamt Berlin Pg . Saß erschienen, vom Staat¬
lichen Ernährungsamt Oldenburg Dr . Schreiber sowie
vom Gau Oldenburg als weltanschaulicher Referent Pg.
Münchmeier.

Oldenburg . Wie allgemein berichtet wird , ist die
diesjährige Kronsbeerenernte  im Lande
Oldenburg recht gut. Das Pflücken der Winterkrons¬
beeren bietet in diesem Jahre gute Aussichten, die eine
schöne Bereicherung des Küchenzettels bedeuten.

Auf einer größeren Baustelle  stürzte ein
Vauhandwerker vom Eerüstbrett und zog sich Kopfver¬
letzungen zu, die eine lleberführung in das Peter -Fried-
rich-Ludwig -Hospital notwendig machten.

Dangastermoor . In einem Moorgraben  an
der Straße Dangast—Dangastermoor wurde ein Mann
tot aufgefunden. Es ist anzunehmen, daß der Mann
in der Dunkelheit sich auf dem Wege verirrte und in
den Graben geriet , ohne daß ihm rechtzeitig Hilfe zu¬teil werden konnte.

Varel . Einen Reinfall erlebten einige Einbrecher,
die in die Molkereiräume in Altjllhrden eingedrungen
waren und sich dort eine Reihe von Büchsen ange¬
eignet hatten , in denen sie Butter vermuteten . AIs sie
sich einige hundert Meter vom Ort des Diebstahls ent¬
fernt ihre Beute besahen, mußten sie wahrnehmen , daß
sie Vutterfarbe  erwischt hatten , die sie wegwarfen,
wodurch der Vestohlene wieder in den Besitz seines
Eigentums kam. — Vor wenigen Tagen hatte ein
Mann in einer Gastwirtschaft in Altjllhrden am hellen
Tage einen Geldbetrag von 100 Reichsmark entwendet.
Er machte sich durch große Geldausgaben in Wirtschaf¬
ten verdächtig und hat jetzt den Diebstahl eingestanden.

Vorgstede. Einen fühlbaren Verlust erlitt ein junger
Mann , der sein Fahrrad mit einem Wäschepaket abends
vor einer Gastwirtschaft abstellte. Während seines
Aufenthaltes in der Wirtschaft wurde ihm das
Wäschepaket entwendet.  Um vor einer Verfol¬
gung sicher zu sein, hatte der Spitzbube einen Fahr¬
radschlauch durchschnitten.

Vechta. In den letzten zwei Wochen sind insgesamt
30 Zucht- und Schlachtkaninchen von Hunden zer¬
rissen  worden , die das Drahtgitter der Türen mit
ihren Zähnen zerstörten. Die Kaninchen wurden tot¬
gebissen und teilweise angefressen.

Tonneforde . Eine schnelle Aufklärung fand ein Ein¬
bruch, der in der Nacht zum Sonnabend beim Bauern
Coring verübt wurde . Zwei Gänse, zwei Enten und
eine Anzahl Hühner waren die Beute gewesen. Schon

am Sonntag hatte man die beiden Täter fest und nahm
ihnen ihre Beute bis auf die Hühner ab. Wo die;« ge-
Llieben sind, wollte» die Leiden Einbrecher nrcht mehr
wissen. Bei ihnen wurden aber weiter« sechs Enten ge¬
funden, die in der Nacht zum Sonntag von ihnen an
anderer Stelle gestohlen waren . Dieser Diebstahl scheint
bislang noch nicht einmal bemerkt worden zu sein.

Melke. Dr« Freiwillige Feuerwehr von Meile und
Altenmelle wurde zu einem größeren Schaden¬
feuer  gerufen . Das Wohnhaus des Spediteurs Fried¬
rich Krümm geriet am Sonntagmorgen in Brand . 2n
«inständiger harter Arbeit gelang es, die Nachbar-
gebäude vor den Flammen zu schätzen, während das
Wohnhaus völlig niederbrannte.

Luhdors. Am Montagabend entstand in der Scheune'
des Altbauern Wilhelm Peters ein F euer.  Die Feuer¬
wehren von Luhdorf, Roydorf und Winsen bekämpften
nach kurzer Zeit den Brand und konnten verhindern,

daß die stark gefährdete benachbarte Scheune in M,
leidenschaft gezogen wurde . Gegen 23 Uhr war die E°'.
fahr so gut wie beseitigt.

Norddeich. Die Norddeicher Fischer folgten ein«.
Ruf des Ortsgruppenleiters - Baissen , einen gesamt
Tagesfang an Miesmuscheln  dem WHW. zu übe;,
weisen. Den Fischern schlössensich auch die Versender
Splller und Fuhrunternehmer an , so daß keine Abzüge
notwendig wurden . Der Fischertag für das WHW,
wie Kreisfachschaftswart Th. Noermann im Rahmen
eines Gemeinschaftsabends bekanntgab , ein Ergebnis
von 4770 Mark . Im Laufe des Abends nahmen auch
Kreisleiter Everwien  und Eauamtsleiter Denker
das Wärt.

Sulingen . In Rehden wurde der Landwirt Fritz
Schilling - Bohne,  der eine Kuh abliefern wollte
von dem Tier so heftig gegen den Unterschenkel geschlch
gen, daß er einen doppelten Knochen bruch
erlitt.
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^sllisltsii üüsr das Vsrks.ürsu und di« Dsdiû uu^su dsr ^.Ic-tlou. köuRSQ 1utsr«ss1«rts I'lrmsu dsmvÄoüst üsl lürsu BüUL-
vsr1)1iiduu§sL srkalirsu.

Seesmi
(FvAsustLud dsr üsutl ^sr . Llt ^ungs dss Lssamtes ,̂ s-r slu

VsrsousuuukAll uu. Lord des L ŝ.u.'SL-DLmpkors „ Ovksvksls.
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muualodli ^ atlousn . -VItbss1t2smjs8ionsn uutsr1ok ?sn uur uu-
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dsu Vsrkaukstax mit 199'/. uud Leioüsaltdssit2 mit 13«' ,.
Xm Xassamarkt varou Lauksu nur lveuigs vsrriudsrt.
uotlisksnüankeu laxrsu uiolit siuüsitiioü . vamüurrrsr L ^-
potlisksn 8tiefen psskrsn 1st2ts Noti2 um 1'/«' /». ^ .m
dor LnlouialJvoi 'ts varvu 8eüautunx um IV« uud Vssx ' uni
-/- «7, aüAsssü v̂äoüt . I?ür dis 2u viuüsilskurseu ssliaudvlton
ludustrieaktisu üisltsu siod das Vlsioüßss v̂i-oüt . — 8isupr-
sütsolisius I dUsdsu im vsssutliolisu beliauptst . 8tsuerenl-
soüsius II v̂arsu mit ^ .usuaüms vou aVû ust uud 8si )tsmder.
die unverändert dlisdsu . um V- beköstigt,  vsr LrivAt-
diskoutsat2 v̂urdv bsi 2V, °/, dslasssu.
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Wir habe « « « s verlobt

Gertrud Unruh
Hermann Greiser

Bremen , den 23 . November  1S38

Ihre Berlodung  geben be¬
kannt:

Ilse kMeisr
Arthur Trulpe

Dbg -fr. -dir - Fallschirm-Schule

Im Novemlber 1039
Bremen

Europahasen , Dockbetr.

wo lsgang Oornheim

Leni Oornheim
geb. Scharnhuse«

Vermählte

Bremen , den 21. Nov. 1838
Langemarckstraße 183
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hat alles was Sie
gebrauchen.
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lstgeNsickv
Sofort ober später

3-W.
v. ruhigem Mieter
Angeb . u . -Z 3825

Danksagung
Statt Karten!

Für die uns erwiesene herzliche Teilnahme
beim Hinscheiden meines Mannes und Vaters
sagen wir allen , insbesondere Herrn Landes-
bischas Dr . Weidsmann , aas diesem Wege
unseren tiesempsundenen Dank.

Frau Margarethe Westphal
und Tochter.

Brenzpn , im November 1939.

Plötzlich und unerwartet entschlief infolge
eines Schlaganfalles heute früh unsere
liebe gnte-Mutter , Schwiegermutter , Groß¬
mutter , Schwester, Schwägerin und Tante

Sophie Rmierg Wme.
geb. Knape

im 64. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Gustav Raneberg jun.
Georg Hellberg und Frau

Frieda , geb. Raneberg
zwei Enkelkinder
und Angehörige.

Bremen , den 22. November 1933.
Gröpelinger Heerstr . 191

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn-
stitut „Pietät ", Gebr . Stn -bbe, Humboldt¬
straße 190/92. Etwaige Kranzspenden nach dort
erbeten.
Die Trauerseier findet am Montag , 27. No¬
vember , 9U Uhr . in der "Kapelle des Waller
Friedhoses statt.

Betr.: Fischverteilung auf den Wochen-
märkten und im Stratzenhandel.

Es liegt Veranlassung vor, nochmals darauf hinzuweisen, daß bei
den amb. Wochemnarktshändlern , wie auch bei den amb. Straßen-
händlern die Eintragung in die Kundenliste für die Zuteilung von
See -, Fluß - und Räucherfisch vorgenommen werden kann. Die
Belieferung ist auch auf dem Wochenmarkt und im Stratzenhandel
sichergestellt.

WirtschastsgruM Amb.Gewerbe.Lrtsstelle Bremen
W. AUlrich,  Ortsstellenwart.

Hierdurch die traurige Nachricht, daß un¬
ser Mitglied

Mdrilll Steilicke
Contrescarpe 43,

unserer Mitteaus geschie-

werden wir in Ehren

unerwartet
de» ist.
Sein Andenken
halten.
Die Trauerfeier findet am Freitag , dem
24. November, 10.30 Uhr, im Kremato¬
rium statt.

Kameradschaft
Bremer Wirte
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Malerarbeiten
preiswert

Angeb . u . W 3822

Verdaut
üksn nnä Aeräe

Großer runder
Ofen

für großen Raum
Doventorsi/weg 53

Lelikol»

Vti'isrebdel's
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ksislon 54271

vruvksavlNSiK
lür llamlel, llsnäv/erli anä loäustrjo

Oanisl LellaS , I-cm^ sirstr . Jg

8
Reichs¬

treubund
ehem. Berufs¬
soldaten e. V.

Standort
Bremen.

Am 19. November entschlief
unser lieber Kamerad , der

Rcichsbank-
oberzählmcister i. R.

Christian GeeiM
Ehre seinem Andenkenl

Die Trauerseier findet heute'
Donnerstag um Sk4 Uhr im
Krematorium statt . Die Teil¬
nahme aller dienstfreien Ka¬
meraden ist Ehrenpflicht.

Suche meinen Sohn

kailimälmischeLehrstelle
sür Lager und Kontor.

Finselberger , Hülsen/Aller
bei Verben.

StsUsncmgsbots

gesiichi
Joh . Lüsse » ,

Kies - und Sandbaggerei,
Bremen,

Aus dem Peterswerd « .

LadLiik
Lletäuim

ttokerrkisk
H.-u .Da .-Garder

zahlt K. Nilsson,
Hanken stvatze S8.

Ruf 517 37
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Heute 20 Uhr : Donnerst .-Gr .^ ,

End « ungefähr 22.1S Uhr
Fn neuer Einstudicrungl

Olaviy«
von I . W . v. Goethe

Fr . b9 Uhr Freitag -Platzm.

Die IValküre
Oper v. R. Wagner

Sonnabend , 20 Uhr : Sorm-
abend -Gr.

Großer Tanz -Abend!
Gastspiel
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Wichtig für
Lebensmittel - Einzelhändler

und -Großhändler
Alle Vetforgungsberechttgten

und Selbstversorger erhalten,
wie bereits im lokalen Teil der
Zeitung am 21. Nobember1939
im einzelnen bekanntgegeben
worden ist , demnächst

Reis und Hülsenfrüchte
Die Einzelhändler haben die

Toppelabschmtte 33/34 der Nähr-
mittelkärte , die sie von den
Vcrsvrgungsbercchtigten für die
Bestellungen von Reis bis zum
27. November 1939 entgegenzu¬
nehmen haben , bis zum 30. No¬
vember 1939 und die Doppel-
abschnitte 47/48 der Nährmittel-
karte , die sie von den Versor-
gungsberechtigten für die Be¬
stellungen von Hülsenfrüchten
bis zum 4. Dezember 1939 ent¬
gegenzunehmen haben , bis zum
7. Dezember 1939 ihrem in Bre¬
men wohnhaften Großhändler
in einem verschlossenen Brief¬
umschlag einzureichen . Slus dem
Umschlag muß deutlich lesbar
angegeben sein:

a) Name des Einzelhändlers,
l>) Kontonummer bei der Mar-

kenkontrolle,
o) Zahl der eingelieferten Top¬

pelabschnitte,
äs die Bezeichnung „Sonder¬

zuteilung Reis " bzw . „Son¬
derzuteilung Hülsenfrüchte ".

Wohnt der Großhändler nicht
in Bremen , sind die Brief¬
umschläge unmittelbar bei der
Markenkontrolle einzureichen.

Die Großhändler haben die
eingenommenen Briefumschläge
fortlaufend zu numerieren , sie
in einer Liste unter Beifügung
der fortlaufenden Nummer und
unter Angabe der Zahl der
Doppelabschnitte zusammenzu¬
stellen und diese Liste zusammen

-mit den Briefumschlägen an
die Markenkontrolle abzuliefern,
und zwar

1. die Doppelabschnitte 33/34
bei der Eroßhandelsablieic-
Dllng Vom 30. November
bis 2. Dezember 1939,

2. die Doppelabschnitte 47/48
bei der Großhandelsablicse-
rnng vom 7. bis 9. Dezem¬
ber - 1939.

Bremen , d 22. November 1939.
Ernährungsamt , Abt . v

_ Markenkontrolle.

6

Frcibankflcisch
Freitag . 24. November,
ab 10 Uhr : 1500 Karten

Nr . 7501—9000
Berkaus nur  gegen

Karten.

(»sriektlickv
2vkariritll »LketnurgsL

(Nr . 97) Handelsregister
Amtsgericht Bremen

Für die Angaben in (>keine Eewähr
Brcmcn . 22. November 1939.
Neueintragung:

^ 2447 Foh . Vicweg K Eo .. Bre¬
men (Recderstr . 28). Die Niederlas¬
sung ist von Carl -Hosen nach Bre¬
men verlegt.

b> 34o Bremer Torswcrkc Gesell,
schast mit beschränkter Haftung , Bre¬
men (Böttcherstr . 4). Gesellschast M
beschränkter Haftung . In der ömipb
Versammlung vom 23. September
1939 ist die Umwandlung der Firme
Bremer Tovfwevke Akticngesellschch
in Bremen in diese Gesellschast mit
beschränkter Haftung und die Neu-
fassung des Gesellschaftsvertrages be¬
schlossen. Gegenstand des Unterneh¬
mens ist dis Fortführung des vm
der Bremer Torfwerke Aktiengesell¬
schaft betriebenen Unternehmens , ba¬
rm Betriebe von Torfwerken , dem
Vertriebe von Torf - und anderen
Bodenerzeugnissen , sowie der Ver¬
wertung abgebauter Moorslächen be¬
steht . Die Gesellschast ist berechtigt.
Grundstücke und Anlagen zu erwer¬
ben und zu veräußern , Zweignieder¬
lassungen zu errichten , sich an glei¬
chen oder ähnlichen Unternehmun¬
gen zu beteiligen , solche zu erwerben

wrtzuführen , sowie alle Rechts¬
geschäfte vorzunehmen , die diesen
Zwecken dienen . Das bisherige Grund¬
kapital von 130 000,— NM . ist da-
Stammkapikck . Geschäftsführer ist der
Direktor Hinrich Puvogel in Bremen.
Als nicht eingetragen wird verösfent-
ücht : Die Bekanntmachungen der Ge¬
sellschaft erfolgen nur im „Deutschen
Reichsanzeiger ". Den Gläubigern der
Gesellschaft , deren Forderungen vor
der Bekanntmachung der Eintragung
der Umwandlung 'in das Handelk-

begründet ^ ioenn sie
sich binnen 6 Monaten nach der Be¬
kanntmachung der Eintragung z»
diesem Zwecke melden , Sicherheit z»
leisten , soweit sie nicht Befriedigung
verlangen können.

8 195 „ Midgard " Bremen Zweig¬
niederlassung der „ Midgard " Teutsch:
- - -Verkehrs Aktirngesellschast , Bre¬
men (Contrescarpe 121). Der Kani-
mann Erich Eiters in Nordenham
ist zum stellvertretenden Vorstäubs-
mitgliedc bestellt . Als nicht eingetra-,
gen wird veröffentlicht : Die Eintra¬
gung im Handelsregister des Eerichis
des Sitzes in Nordenhaiu ist erfolg!
und in Nr . 218 des „Teutschen
Reichsanzeigers " vom 19. 9. 1939 bc-
kanntgemacht.

L 296 Eigenheim , Bau - und Tick-
liingsgescllschaft mit beschränkter Hal¬
tung Bremen , Bremen (Brcitcmnca
Nr . 9). Durch Beschluß der Eesell-
Ichasterversammlung vom 14. Lkta-
der 193g ist pje Gesellschaft ausgc
löst . Abwickler ist der Kaufmann
Erich Munter iu Bremen.

8 209 Bremer Torswcrkc Aktien¬
gesellschaft, Bremen (Böttcherstr . 0
Die an Ernst Wichmann erteilte Pro
knra ist erloschen . In der Hauptden
sammliing vom - 23. September I9N
ist die Umwandlung dieser Aktien
gesellschast in eine Gesellschaft mb
beschränkter Haftung unter der srir
ma Bremer Torfwerke Eesclll'chan
mit beschränkter Haltung mit den-
L-itze in Bremen lind die Ncusossn»-'
des Kesellschaftsvertragcs beschloße»
Die bisherige Aktiengesellschasi besten'
als Gesellschaft mit beschränktci ÜM
tnng weiter und ist nach KRB. N-
übertragen . Diese Eintragungen >oc>
den gelöscht.

vonsttges
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Menschen die man
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s-ndwirt̂ ^ 0,2S Mark am zweiten Spfersonntag
'lieseri,^ Bremen.  23 . November.
o M Stärker noch als am ersten Eintops -Lpfersonntag des

"" »«l,, Kriegswinterhrlfswerkes hat die Novembersammlung
den Beweis einer einigen Lpfergesinnung im Kreise
Bremen ergeben. Mit RM . 31233,25 ist das Er-

^ ^ ^ gebnis der ersten Sammlung um rund
Ä M. 138 8.— im Monat November über-

diaam boten  worden.
tt. Iw Gegenüber der Eintopfsammlung des Vorjahres er¬
sten xA »gibt sich aus dieser stolzen Zahl ein« Steigerung um

knapp 188 Prozent gegenüber 91.2 Prozent der vor-
in x^ ^ herigen Sammlung . Dieses beachtliche Resultat hat im

Eaugebiet und darüber hinaus nicht seinesgleichen und
Z stellt Bremen im Gau Weser-Ems absolut und nach

prozentualer Wertung an die Spitze.

» über eine Viertelmillion an wertsttieinen
r-iwbû , Zu Beginn des Winterhilfswerkes wurde an die Be¬
is M beuten im Kreise Bremen eine erste Zuteilung von
n Wertscheinenim Gesamtbeträge von RM . 87 V8V.— vor-

«.«
er.« «j
s.i« u
r.W

iN.rr
U.M
ss.e> Aiz.e- '
0.!
S.l

4S.7i h
N.A U
lo.re W!
öS.SS jj.»
s.esi ch

ss.« Aöö.k" -

W.s> r?,
issl»
o.sn !»
-.W,x

'gen!
stv-rb U
tzastuUt
«leLW:
ln derbe
1 Wck
ng deiWi
iicngeWl
esellMq
rnd dirs
SverkWis
es llnlm

Feldgrau- auch wenn sie flrbeitskittel tragen
Mit veichsorganisationsleiter Vr. Lê durch zwei vremer Kroßbetriebe— Vie»Innere Zront" der äußeren würdig

eilt. M genommen, und gegenwärtig läuft bereits die Zuwei-
Rs«Z su»g und Verteilung von weiteren 153 888.— Mark als

. vN kÄ »weite Ausschüttung im Rahmen der WHW.-Betreuung
im Kreise Bremen,

s In diesen Beträgen sind ausschließlich die
Wertscheine  enthalten , die an Stelle der früheren

—' - »» Betreuung durch Lebensmittel und Kleidungsstücke g«°
r>. n. , s treten sind. Die seelischenund ideellen Vetreuungsmaß-

8sis z-,! nahmen, die im Kriegswinterhilfswerk einen besonders
- ^ großen Raum einnehmen , können augenblicklich noch

; nicht im einzelnen bekanntgegeben werden doch mag
ig/z ^ allein dieses Teilgebiet der Betreuung in Form von
o.sn ^ Wertschemenaufzeigen daß das Kriegswinterhtlfswerk

ü sich in ungeschmälerter, ja in erhöhter Weil« all jenen
d-'m »ur Seite stellt, die der Hilfe der Gemeinschaft bedürfen.

Und nun das Wunschkonzert
Es ist eine wahre Freude , festzustellen, welchen Wi¬

derhall der Gedanke des ersten Wunschkonzerts in der
bremischenBevölkerung hervorgerufen hat . Wäre die
Veranstaltung für einen öffentlichen Besuch freigegeben,
dann hätten wenige Stunden genügt , den großen
Elockensaal bis zum letzten Platz auszuverkaufen . Der
Gedankeaber, daß ein Teil jener Frauen und Ange¬
hörigen Ehrengäste der Gemeinschaft  sind,
hat all die vielen schnell versöhnt, die vergeblich her¬
beieilten. um eine Eintrittskarte für dieses Wunsch¬
konzert zu erstehen.

lind mit der Vorstellung, daß Frauen und Angehörige
aus jenen Familien einige Stunden henlicher Verbun¬
denheit, vermittelt durch Opfer zum WHW. und den
Kraitquell der Musik und des Gesanges, erleben sollen,
wird die Opferbereitschaft zunehmen wachsen und sich
steigern.

Um bei der Flut der einkommenden Geld- und Sach¬
spenden. insbesondere bei Ueberweisungen auf Bank-
und Tparkassenkonto eine gerechte Bewertung der
Wüwche gewährleisten zu können, bittet der Kreis-
beauftragte. das Keifn wart „Wunschkonzert"
bei alle» damit zusammenhängenden Ankündigungen
und Zahlungen nicht zu vergessen.

Alks Grund der von uns bereits veröffentlichten
Aufstellung der Mitwirkenden haben sich noch zahlreiche
weitere Künstler und Bereinigungen zur Ausgestaltung
und Erweiterung des Programms angeboten . Es würde
zu weit führen , all « diese Beweis« freudiger Mitarbeit
im einzelnen anzuführen , und es wird dem vereinten
Wunsch der Gemeinschaft überlassen sein. über die Art
und den Umfang der Mitwirkenden die letzte Entschei¬
dung zu fällen/ _ '

Der Beginn der Mütterberatungsstelle in Oberneu-
land, Parteiheim , wird um eine Stunde vorverlegt
(15 Uhr bis 16 Uhr) .

Zeugen gesucht. Am 14. November fiel gegen 20 Uhr in der
SLd - rst ratze  ein Fuhgänger über zwei Fahrräder , die q»er
über dem Gehweg lagen. Die Fahrräder waren von ihren Eigen¬
tümern unbeleuchtet  in einem Hausbogen untergestellt wor¬
den. Wie sie auf den Gehweg kamen, ist bislang nicht iestgestellt.
Dieser Borfall zeigt wieder, datz abgestellte Fahrräder während
der Dunkelheit grundsätzlich zu beleuchten sind. — Zeugen  zu
vorstehendenUnfällen werden gebeten, sich im Polizeipräsidium, Zim¬
mer 217a, oder an einem Polizeirevier -u melden.

Am 20 November ist gegen S.SV Uhr am Herdentor auf der
Kreuzung' Birken st ratze - Lontr - scarp- -in Nadfahrer
überfahren und schwer verletzt ln die Unfallstation eingeliefert wor¬
den. Der Verletzte soll von zwei Männern vom Herdentor in einem
Wagen weggeschafft sein Ob diese beiden Männer mit an dem
Unfall beteiligt find, ist nicht festgestellt worden. Ihre Personalien
sind an der Unfallstation nicht notiert . Diese beiden Männer , so¬
wie etwaige Zeugen, die irgendwelche Angaben über den Unfall
machen können, werden gebeten, sich tm Polizeipräsidium, Zimmer
217a, oder an einem Polizeirevier zu melden.

/
-

In Gruppen umstellen in IcomernckseiisktiiebsmGsspriieli äie Arbeiter ilirsn keielisleiter cksr VH.b'. ^ukilg-ilwe : Lsllstsio

Wir waren bereits gestern in der Lage. unseren
Lesern eine Schilderung des Verlaufs zu geben, den ein
Tag im Programm der .gegenwärtigen Besuchsfahrten
des Reichsorganisationslerters Dr . Ley an die innere
Front , zu nehmen pflegt.

Diese Front der unter aller Anspannung und mit
dem Bewußtsein ihrer überlegenen Kraft arbeitenden
Heimat zu besuchen, war der Reichsleiter der DAF.
nun auch nach Bremen gekommen.

Den Arbeitern zweier großer Betriebe galt gestern
sein Aufenthalt in unserer Stadt . Und es war in der
Tat ein Erlebnis , Zeuge dieses Zusammentreffens zu
sein. Der Weg durch die vom Werklärm erfüllten Hallen
führte den Reichsleiter von Arbeit so latz zu Ar¬
beitsplatz.  Das war keine „Betriebsbesichtigung .
bei der von den Mittelgängen her etwa ein flüchtiger
Blick auf das entstehende Werkstück geworfen wurde, um
dann den Produktionsggng im Fluge und unter be¬
wunderndem Knopsnicken abzuschreiten — nein . .

Gestern erhielten die Arbeiter den Besuch ihres
ersten Kameraden,  der mit ihnen sprechen wollte
und um den sich die Männer in Arbeitskitteln zu
hellen Scharen einsanden, wo immer er auftauchte.

Im Zimmer der Direktion wird der Reichsorgani-
sationsleiter von dem Vetriebsfiihrer und dem Betrrebs-
obmann empfangen und über den Stand der Arbeit.
Stärke der Gefolgschaft und alles das . was den Leiter
der DAF . interessiert, auf das eingehendste unterrichtet.
Inzwischen hat sich mit Windeseile die Kunde von dem
überraschenden Eintreffen Dr . Leys verbreitet , und so
hat er auf dem Flur der Verwaltung allerlei zarte
und schwielige Hände zu drücken. ^ „

Ueber Gleisanlagen , vorbei an Schuppen und Hallen
führt der Weg. Wir kommen in eine Kesselschmiede.
Weit und hoch ist die Halle. Hier hat keiner der Be¬
schäftigten den Besuch vorher gewußt, nichts ist ge¬
stellt. Das Erstaunen der Arbeiter weicht einer freu¬
digen Ueberraschung.  und nachdem Dr. Ley
einige arbeitende Volksgenossen angesprochen hat . sie
um ihre Tätigkeit und Arbeit befragt und sich von
ihren Verhältnissen hat erzählen lassen, ist bei den
übrigen kein Halten mehr. Sie drängen heran , sie, wol¬
len ihm gegenübertreten . Ihr freudiger Gruß ist ein
Teil ihres Dankes, den sie dem Reichsleiter abstatten
wollen, der mit dem vor wenigen Tagen veröffent¬
lichten Aufruf den Arbeitern in bezug auf die sozialen
Belange umfangreiche Hilfe geleistet hat.

Sie stützen sich auf die Hammer , lassen den Schneide-
brenner verlöschen, legen den Meißel oder die Preß-
luftgeräte aus der Hand. Sie schütteln einander die
Fäuste , sprechen frei weg von der Leber und halten die
rechte Zwiesprache von Kerl zu Kerl . Manche Notiz

zeichnet sich im Buch und im Herzen des „Mannes an
der Fahne des Führers " ab, der sie nach ihren persön¬
lichen Verhältnissen , nach. Herkunft, Familie befragt,
der sich ihre Sorgen und Wünsche anhört , sie mit ihnen
bespricht, und dem es immer wieder dankbar aus den
Augen entgegenleuchtet:

Wir tragen auch in der Fabrikhalle — wenn auch
nicht sichtbar, doch um so verpflichtender — den feld¬
grauen Rock . . . !

Jetzt tritt an Dr . Ley ein Schweißer heran , schwer¬
fällig zieht er seinen Schutzhandschuhaus . Dem Gesicht
ist anzumerken, daß er eine Bitte hat , aber sie geht ihm
wohl nicht so leicht über die Lippen. Erst aus ein er¬
mutigendes Wort erklärt er Dr . Ley seine Wünsche.
Fast zehn Minuten dauert die Aussprache. In dem
Händedruck dieses Arbeiters liegt mehr als ein Dank.
hier hat der Mann Verständnis gefunden, noch mehr.
er hat als Kamerad zu dem Kameraden sprechenkönnen.

Weiter geht es durch die Hallen und Werkshöfe. Hier
stehen neben den Männern des Werkes die Frauen , die
heute vollwertige Hilfskräfte in der inneren Front sind.
Da fragt der Reichsleiter nach den persönlichen Ver¬
hältnissen, dort erkundigt er sich nach dem Ehemann
und den Kindern . Einfach und schlicht ist die Antwort
einer jungen Frau , mit der sie bestätigt , daß sie stolz
darauf ist, in diesem Kriege für den Führer auf dem ihr
anvertrauten Posten ihre Pflicht tun zu können.

Eine Gruppe der Jüngsten des Werkes, der Lehrlinge,
fällt Dr . Ley ins Auge, und auf seine Frage , ob ihnen
denn die Arbeit nicht zu schwer sei. erklingt ein Helles
„Nein ", dem man ebenfalls den berechtigten Stolz an¬
hört . In einem Zeitraum von 18 Minuten ist Dr . Ley
von Arbeitern und Arbeiterinnen eingekreist und hat
immer freundliche und kameradschaftlicheEntgegnungen
auf die verschiedenstenFragen . Gauleiter Carl Röver
und Kreisleiter Blanke,  die sich ebenso wie Gau-
obmann Dieckelmann  und Kreisobmann Schwenk
in der Begleitung des Reichsorganisationsleiters be¬
finden. werden bei der anregnden Unterhaltung hinzu¬
gezogen.

In einem Eemeinschaftsraum des Werkes haben sich
die Mitglieder des Vertrauensrates und die Obmänner
der DAF . versammelt . Hier entbietet der Betriebs-
führer und der Betriebsobmann dem Gast den Gruß.
Und nun ergreift Dr . Ley das Wort zu einer Ansprache,
wie sie von den vielen Männern und Frauen , die hier
auf wichtigen Posten stehen, aus vollem Herzen ge¬
wünscht wird . Da . sitzen auf den Bänken junge Men¬
schen neben Kamerasen , die schon Jahrzehnte dem Werk
dienen. Neben der Buchhalterin sitzt die Frau aus der
Werkstatt. Die Augen aller aber sind auf den Redner
gerichtet und möchten ja keines seiner Worte verlieren.

Dr . Ley zeichnet den Obmännern die besonderen Pflich¬
ten auf, die in diesen Kriegszeiten von ihnen verlangt
werden und geht im zweiten Teil seiner Rede aus die
derzeitige politische und militärische Lage ein.

Immer wieder unterbricht die laute Zustimmung die
Ausführungen des „Doktors", dem zum Schluß brau¬
sender Beifall dankt.

Nach Beendigung dieses Appells besucht der Reichs¬
organisationsleiter überraschend eine Werkskantine und
nimmt inmitten der Arbeiterschaft unter regem Gedan¬
kenaustausch ein Mittagessen ein. Ueber vier Stunden
dauerte der Besuch dieses Werkes und bald darauf weilt
Dr . Ley bereits in dem großen Gemeinschaftsraum eines
anderen Betriebes , wo sich soeben 900 Männer und
Frauen zur Mittagsmahlzeit versammelt haben. Auch
hier richtet er eine kurze Ansprache an die Werktätigen
und die Mehrzahl dieser hat unter der Eindringlichkeit
der Worte Dr . Leys das Mittagessen kalt werden lasten.
Auch sie jubeln ihm zu und "ihre Dankesbezeugungen
geben dem Reichskeiter die Gewißheit, daß diese Aus¬
sprache fruchtbringend gewesen ist.

Eine Bestätigung hat Dr . Ley gestern erhalten , Bre¬
mens Arbeiterschaft hat den Sinn unserer stählernen
Abwehr gegen den uns aufgezwungenen Krieg verstan¬
den und wird sich in vorderster Linie der inneren Front
unserer Wehrmacht würdig erweisen.

Gegen eine Strahenkahn gelansen. Am 18. November wurde
gegen 19 Uhr um Bahnhofsplnh in Höhe des Museums ein älterer
Futzgönger mit einer stark blutenden Kopfwunde auf der Fahr¬
bahn aufgefunden. Wie sich später herausstellte, soll der Fuß¬
gänger gegen eine Straßenbahn gelaufen sein. Der Verletzte selbst
tonnte zum Unfall wegen der erlittenen Verletzungen keine An¬
gaben machen. Er wurde dem Dlakonissenhaus zugeführt.

Das zeitgemäße Nezept
Kartoffelbrei mit Sauertrautsalat

Sauerkrautsalat : Das rohe ungewaschene Sauerkrautsalat wird
kleingeschnitten, mit geharkter Zwiebel, rohen Apfelwürfeln und
mit etwas Oel gemischt. Einige geriebene oder feingehackteNüsse
verfeinern den Geschmack. Beim Anrichten den Salat mit fein-
gewürfelter, gedünsteter roter Bete umlegen.
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Sie blickte auf die Uhr. Sie hatte entsetzlichviel Zeit

verloren. Und gerade heute hatte sie doch. pünktlich sein
wollen! Sie kleidete sich mit Händen , die noch immer
zitterten, fertig an und ging hinaus . ^

An Maxas Tür verhielt sie unwillkürlich, so aus
dem Hause gehen, diesen ungelöscht glimmenden schlim¬
men Zank darinlassen - ? „Backstemfritze!" horte sie
und fühlte sich wieder voll Zorn . Das hätte Maxa
nicht sagen dürfen — gerade das nicht! Sie hieb die
Tür hinter sich ins Schloß und ging eilig , nach einer
Droschke ausspähend , der Tiergartenstraße zu.

Parker stand mit Erika Gläser dem häßlichen Mäd¬
chen der Schule, auf dem kleinen Platz , zu dem sich, dem
mächtigen Komplex der Eharite gegenüber , die Lulsen-
straße weiter.

Eine Stunde schon hatte er sie kreuz und quer durch
die Medizinerstadt Berlins geführt , durch die Stragen
und Eäßchen, die sich um den alten , teilweise überbauten
Lauf der Panke zieyen, da. wo sie in die Spree mündet.
Endlose Reihen trister grauer Häuser mit engen Höfen;
neben großen Schaufenstern, voll der modernsten, nickel-
glänzeiiden Röntgenapparaturen und Lperationsstühlen,
säuerlich riechende kleine Kneipen ; hinter schwersten,
teuersten Limousinen, Karren mit knochigen, müden
Gäulen bespannt ; und inmitten , von einer hohen Zie¬
gelmauer umzirkt, die Stadt der Kranken mit ihren
vielen Gebäuden karge Grünflächen dazwischen, welg
bekittelte Aerzte Studenten . Schwestern und die form¬
losen. blau -weiß gestreiften Jacken der langsam und un¬
sicher auf Filzschuhen kapernden Kranken.

„Der Herr Eeheimrat, " meinte Erika erschöpft und
setzte sich aus eine Bank nahe der Büste Robert Kochs,
dessen bärtiges , gestrecktessteingraues Antlitz hochmütig
über sie hinwegblickte,-„wird hoffentlich nichts dagegen
haben, wenn wir uns zu ihm setzen. Ich bin müde. Du
schleppst mich schon so lange hier herum."

Parier machte em enttäuschtes Gesicht. „Ich wollte
dir noch so viel zeigen — ich habe doch ein ganz neues
Berlin entdeckt seit ich hier wohne!"
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„Sag mal , Stefan : Warum suchst du dir gerade mich
zu' deinen Spaziergänger ! aus ?"

„Du bist doch die einzige in der ganzen Schule, die
intelligent genug dazu ist/'

Erika machte eine kleine bubenhafte Verbeugung.
„Ehrt mich . . . Trotzdem: Sollte es nicht Mädchen in
Berlin geben, die dir näherstehen —?"

„Willst du mich flachsen?" fragte StefM mit bösen
Augen. ^ . .

„Ich denke gar nicht daran . Ich meinte es ganz
ehrlich."

„Also, die Sache mit Maxa ist aus !" erklärte er ver¬
bissen. „Ganz und gar aus ! Sie hat ihren Hern Kellner,
und ich hab' meine Arbeit . Somit hat jeder , was ihm
am zuträglichsten ist."

Hu —!" machte sie und blähte die Wangen.
„Laß deine Faxen, du ! Ich bin fertig mit ihr , ein

für allemal . Und ich bin froh darüber — das kannst
du mir glauben !" Er setzte sich gerade. „Ich kann jetzt
sogar wieder mit Kellner spielen, ohne ihm an den Hals
zu wollen, dem Herrn Grafen Almaviva der allen
Leuten ihre Mädchen ausspannen möchte. Wenn sie sich
ausspannen lassen, ist's am Ende kein Verlust , nicht
wahr ?" ^

.Sicher nicht, du Weiser", nickte sie. „Du mugt dir
eben ein Mädchen ansch/fen , das Herr Kellner dir
nicht ausspannt ." ,

„Möcht' wissen, wen der in Ruhe läßt !"
„Eine Häßliche. Zum Beispiel mich. Häßliche Mäd¬

chen sind dankbar , wenn man von ihnen nur Kenntnis
nimmt. Häßliche Mädchen sind treu wie Wagenschmiere.''

Er lachte laut heraus . „Bei Bedarf werde ich auf
Ihr Angebot zurückkommen!"

Sie brachte es sertig . ganz harmlos in sein Lachen
einzustimmen. Sie mochte stefan gern ; sogar ein bißchen
mehr. Daß er's nicht bemerkte, war ihr nur recht; so
kamen sie beide nicht in die Verlegenheit , daß er ihr
etwa seine Interesselosigkeit zu verstehen gäbe. Erika
Gläser war tief davon überzeugt, sie werde nie im
Leben einen Mann fesseln tonnen . Zu oft hatte man

ihr — gerade jetzt, in der Schauspielschule vor allem —
gesagt, wie interessant häßlich sie sei. Ihr Gesicht werde
das Publikum sich merken, wenn es ein Dutzend netter
Püppchengesichter längst vergessen habe, und so weiter
und so fort — und Erika hätte ihr halbes Leben für
ein nettes Püppchengesicht gegeben, das ihr den Weg
zum persönlichen Glück ermöglicht hätte . So aber —?
„Es ist zu komisch", meinte er. „Du könntest mich
fragen , was du wolltest — es gibt keine noch so kleine
Affäre in der Schule, von der ich nichts weiß. Ich
nehme an : Weil alle mich für dors äs oovoonrs halten.
Wenn ich nicht verschwiegen wäre —? Grinse nicht,
Stefan ! Äch bin zwar ein Mädchen, aber trotzdem ver¬
schwiegen. . . Ich kann dir sagen - "

„Wirklich? Ist das so? Stimmt : Ich habe ja eben
auch - "

Sie nickte. „Ja , du hat eben auch", wiederholte sie.
Sie stand auf. „Wollen wir weiter ?"

„Ich dachte, du wärest müde —?"
„Bin ausgeruht genug. Also, was gibt's noch in der

Gegend?"
„Sag mal", fragte er zweifelnd „interessiert dich das

eigentlich? öder langweile ich dich am Ende?"
„Die Frage kommt spät, mein Herr ", meinte sie

gönnerhaft . „Aber ich bin meinem Ruf als intelligen¬
tes Mädchen etwas schuldig . . . Los !"

Der alte Neuerdamm hielt den Hörer des Telephons
zu und wandte sich mit verdrießlichem Gesicht an Eva,
die gleichgültig in der Tür staiüi. „Berlin ", meinte er,
„der Baumeister ". Er sagt, er hätte jetzt die Kachel¬
muster für das Bad bekommen. Man müßte sie an¬
sehen." Er nahm die Hand fort . „Sagen Sie . Herr
Schaffertz: Können Sie die Muster nicht schicken? Dauert
zu lange —? Aber da hätten Sie doch wirklich schon
gestern anrufen können, (nein Lieber ! Einen Augen¬
blick!" Er hob unzufrieden die Schultern . „Du wirst
doch nach Berlin fahren müssen. Kind. Er sagt, er habe
von den Mustern , die in Frage kämen, je eine Reihe
festmachen lasten, und er möchte nicht, daß sie zu sehr
eintrocknen. . . Gib mal das Kursbuch !" Während er
wieder zu schaffertz sprach, blätterte er geübt die rich¬
tige Seite auf. „Ich denke, meine Tochter kann um
16.25 Uhr am Lehrter Bahnhof ankommen, also um
>7.30 Uhr draußen sein da ist es ja noch hell genug,
schlimmstenfalls lasten Sie einen Mann Ueberstunden
machen, damit die Kacheln, die nicht gewählt werden,
wieder wegkommen." Er legte den Hörer auf und zupfte
ärgerlich an seiner Krawatte . „Tut mir leid, mein Kind
— diese Hetze. In einer Stunde mußt du fahren. Aber

uncl wip

Dem einen geht es um den Raub,
Dem andren um das Recht, —
Der eine bleibt sein selber Herr,
Der andre wird sein Knecht! n

ich hoffe, mit dem letzten Zug kannst du wieder zurüc
sein — oder nicht?"

„Bestimmt, Vater . Ich glaube nicht, daß ich über
nachten muß."
' Während sie in ihr Zimmer hinauslief und sich um
zog, wußte .sie nicht, was sie denken, was sie tun sollte
Unendlich lange hatte sie von Kellner nichts mehr ge
kört. Als er sogar zwei Telegramme unbeachtet ließ
hatte sie beschlossen, zu verstummen. Und jetzt — fetz
schickte der Vater selbst sie nach Berlin , obgleich r
doch kurz vorher noch ihre Fahrten migtraut hatte
Wenn es Schicksalswinke gab, so war dies einer . Noä
einmal versuchen, das Glück zu zwingen — ein einzige!
Mal noch . . .

Im Abteil begann sie zu rechnen. Kurz nach zeh,
ging der letzte Zug zurück— und sie kannte ihren Vate!
gut genug, um zu wissen, daß sie diesen Zug erreiche,
mußte. Gute fünf Stunden nur — und von der Zei
ging noch viel für Schaffertz ab . . . Großer Gott : We!
konnte Liebe erwecken, wenn er an die Uhr denke,
mußte? —

Schaffertz begrüßte sie und führte sie zum Badezim
mer hinauf . Es war noch hell genug, zu sehen wa<
er zur Wahl stellte: ein sehr reines , kühles Lichtgrün
ein bläuliches Weiß, ein warmes , Helles Braun.

„Man kann das nach oben hin noch mit einer Kachel
kante abschließen, die Muster hat" , erläuterte er. „Wir)
selten gemacht, weil es teurer kommt — aber Jhne,
kann ich's ja vorschlagen." Er bemerkte nichts von ihre:
Ungeduld. „Da ist etwas , das wäre denkbar für du
weißen Kacheln — Delfter Manier . Dann das — da;
ist ganz fein — etwas wie eine türkische Halbfayence
nach Art des siebzehnten Jahrhunderts . . ." Er brack
kurz ab. Wie ein Schlag traf ihn ihre Gleichgültig
keit. die er plötzlichgewahrte . „Sie sind nicht aufgelegt
icheint mir " , meinte - er gestört. „Kacheln auszw
Mchen—?"

„Doch" beteuerte sie. „dazu bin ich ja eigens herge
fahren ! Ich bin nur nervös , daß ich bestimmt den Zuc
nachher bekomme . . . Wie geht's Ihrer Frau ? Der
Kindern ?"

(Fortsetzung folgt)
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„Leinen aus Irland"
Wir haben die gleichnamige Komödie vor Jahren in Bremen

gesehen und somit den bei der Betrachtung einer Filmfassung mei¬stens vorteilhaften Abstand von der Theateraufführung . Der Autordes Films ist ein guter Bremer Bekannter : Harald Vratt,  und
in der Anlage der Szenen verleugnet sich der routinierte Bühnen¬autor nicht. Ein für die Bühne geformter Stoff läßt meistensnur geringfügige Möglichkeiten der filmeigenen Ausweitung zu.Der Dialog bleibt auch auf der Leinwand beherrschend, was hier
durch eine eigene Dialogleitung (Philipp o. Zeska) bestätigt wird.die Kamera, hier von Schneeberger wieder meisterlich dirigiert , gibtihm jedoch nach Anweisung der Regie (Heinz HelLigj  die be¬tonenden Akzente und damit der Idee die doch wieder filnrgemäße
Herausstellung. Diese Idee aber ist, obgleich in Form der Komödiebehandelt, ernst zu nehmen und von großer Gegenwartsnahe. Aus
die einfachste Forme! gebracht: skrupelloser Plutokratismus stehtgegen verantwortungsbewußten Sozialismus . Die Handlung fuhrtin das Oesterreichsder Vorkriegszeit. 1909, als sich im Wirtschafts¬leben des Donaustaates rücksichtslosejüdische Dunkelmänner durch¬setzen konnten. Ihr Ziel war, den mitte!- und osteuropäischen Tex-tilmarkt restlos in die Hände zu bekommen. Hier ist es eine Aktien¬
gesellschaft, von der aus jüdische Schmarotzer Leben und Existenz
sudetendeutscher Leinweberfamilien untergraben , unterstützt von einer
angefaulten Moral , die auch in die Ministerien eingedrungen war.Durch die zollfreie Einfuhr von Leinen aus Irland , die der A.-E.eine Weltmachtstellung verschaffen würde, soll den Webern die
Existenzgrundlage genommen werden. Das ist die Lage, aus dersich die Handlung entwickelt und zuspitzt, dabei prächtige Figurendes hofrätlich-dekadenten, des bürokratischen, des jüdischen Wiensder Vorkriegszeit der ehrsamen Biederkeit des böhmischen Kauf¬
manns gegenüberstellend. Aus dieser Lage entwickelt sich auch der
Herzenskonflikt, dessen sympathische Gestalter die helle, dekorativ
photographierte Irene von Meyendorff und der herbe Rolf Wankasind. Ausgezeichnete schauspielerischeLeistungen, die der Filmstoff
hier insbesondere voraussetzt, zeigen u. a . Siegfried Bleuer , Frrtz
Jmhof als jüdische Geschäftemacher, Karl Skraup als der für ferne

Weber kämpfende Kaufmann, Hans Olden und Oskar Sima.
Vorprogramm eine sehr reizvolle Filmplauderei über die Kultur¬geschichteder Frisur und des Hutes.
Tiooli -Theater:

„vie fremde Lrau"
Roger von Norman,  dessen erste Regicarbeit ,.Spiel imSommerwind" , einen Stoff von prachtvoll lebendigem Fluß behan¬delte, wandte sich mit der Inszenierung des erfolgreichen Romans„In Kemi lag das Hochzeitsklett»" von Hans Heise einer von epi¬

scher Breite und Ruhe getragenen Gestaltung zu. In ihr setzteer sich» die Aufgabe, das finnische Milieu und die Wesenszllge der
Menschen, die in den Wäldern des Nordens leben, sichtbar zu
machen und damit die BorHissetzung für den Konflikt zu schaffen,der das deutsche Mädchen von dem patriarchalisch denkenden undvon der Kultur Europas nur wenig berührten Manne trennt . Da¬durch erhält die Darstellung der Handlung fast durchgehend eine
gewisse Starre ^unL die Entwicklung des Konfliktes geschieht lapidar,aus einer nahezu stilisierten Zeichnung der Charaktere erwachsend,
die — wie die Mutter , die Magd und das fremde Mädchen — fastunbewegt die Szenen durchlaufen. Nur die Hauptgestalt des finni¬schen Reeders wird einem Schicksal unterworfen, das zwiefach-überihn hereinbricht und ihn wohl auch läutert , zumindest verzichtenlehrt . Eugen Klopfer  leiht ihr mit packender Schauspielkunst
erschütternde Züge. Seine Gegenspielerin ist Elisabeth Reich, diehier zum ersten Male vor der Kamera steht; die passive Anlage
ihrer Rolle enthebt sie der schweren Aufgabe, als Debütantin miteinem so hervorragenden Schauspieler Schritt zu halten, gibt je¬
doch Gelegenheit, ein odles, klarliniges Antlitz in schönen Aufnah¬men kennenzulernen. Ein sehr gewinnender weiterer Hauptdarstellerist Kurt Fischer-Fehling , der seit dem Mitwirken in ,.Das Mädchenvom Moorhof" seine zweite Filmrolle spielt. Der kleine WernerPippert spielt eine recht sentimental und rm Dialog unkindlich an¬
gelegte Rotte wie ein Großer. Wundervolle Musik schrieb Wolf-gang Zelter  und prachtvolle Aufnahmen E. W. Fiedler.

„In ernster Zeit zum Lied bereit"
Soll ». »o> Soldat -uliedeiabend der RS .-Fr »u«nschaft

Zu «inem »rohen Ersatz gestaltete sich der von der N- ..Frauen,
schast und dem Deutschen Frauenroerk, Ortsgruppenund Neptun  in der vollbesetzten Wandelhalle des Wilhelm
D-cker̂ aus-s peranstaltete Volks- und SaNat -nliÄ -rabend Unterdem Lcitwort : „In ernster Zeit zum Lied bereit 8°» » besonders
den Frauen der beiden Ortsgruppen , deren Männer ^ -r Lohneim ?kelde lieben und die in der Heimat in engster Kameradschalt
zusammenstehen. ' Unter den Gästen weilten auch Deiche Angchoklgeder Flak, die mit den beiden Ortsgruppen besonders »" bunden sind.Die Mitwirkenden an diesem schönen Abend °uger dem An-
stngechor „Utbremen-Ncptun" unter .̂ber bewahrten Leitung vonPgn , Sz arb i now s ki und der Kapelle Pg , F r !>g daZuhörer selber, die bei den gemeinsamen Liedern mit Begeisterungeinstimmten, Trumpf waren hier natürlich M- schneidigen Soldaten¬lieder von Herms Niet,  anges - ngen bei „Erila und „ Rvsemari-
bis zum Lngclandlicd, Natürlich kehlte auch das Lied oom un¬
erschütterlichen Seemann nicht, das zwar den Nahmen des w - .botenen etwas sprengte, nichtsdestoweniger aber begeistert mnge-
sungen wurde. Zu einem musikalischen Eenuh wurden die Dar¬
bietungen des heroorragend singenden Ansingechors, der ein aus¬gezeichnetes Material mit saubersten Sopranen und s"tt " »igendenAltstimmen besitzt. Der Chor intonierte die schönstendeutschen Volks¬
lieder, die mit »rohem und ehrlichem Beifall ausgenommen wurden.
Dazwischen musizierte Paul Krug mit seiner tüchtigen Kapelle,Als Einlage bot Frau Gesten  zwei schön empfundene Votts-lieder. Der Abeird klang aus mit dem Gedenken an die Männer

Vergehen gegen das Briestaubengcsetz . Nach der bekannten
Verordnung des Polizeipräsidenten sind Briestaubengaichter
verpflichtet , ihren Tieribestand der Lrtspotizeibchörde anzu¬
melden , Gegen dieses Gesetz hat der bereits wiederholt vor¬
bestrafte Friedrich L. verstoßen , der in seinem Lchlag >̂ 0 *^
Brieftauben züchtete . Wie ein Sachverständiger vor Gericht
aussagt «, macht« der Schlag , vom züchterisäien Srandpumt
aus gesehen , einen recht verwahrlosten Eindruck . Der Ange-
Vlogte wurde z« einer Geldstrafe von  10 RM,  ver¬
urteilt.

kintragung der fjaustzallsausweise
für Zisch sichergestellt

Die Wirtschaftskammer Abteilung Einzelhandel
teilt folgendes mit : '

Die Verteilung der anfallenden Frschmengen wird
auf die zugelassenen Geschäften a ch de n b r s h e r i g en
Umsätzen  vorgenommen . Es ist deswegen erforder¬
lich, daß die Verbraucher sich nicht nur bei den Ge¬
schäften in unmittelbarer Nähe ihrer Wohnung ein¬
tragen lassen, sondern auch die Geschäfte im Zentrum
der Stadt in Anspruch nehmen, da diese biHer an der
Versorgung der Außenbezirke in großem Matze betei¬
ligt waren . Auch bei den ambulanten Fischhändlern
und den Marktständen können die Haushaltsauswelse
zur Eintragung vorgelegt werden.

Im Augenblick können Anträge auf Eintragung ber
bestimmten Fischgeschäftennicht bearbeitet werden. So¬bald ein Ueberblick über die Verteilung der Haushal¬
tungen möglich ist, kann bei berechtigten Beschwerden
und in Fällen unbilliger Härte durch Umtragung Ab¬
hilfe geschaffenwerden. Näheres wird darüber m den
Tageszeitungen zu gegebener Zeit bekanntgegeben.

Dienstschluß für Pimpfe und Jungvolk
um 16 Uhr

Eine Anordnung des Reichsjngendsiihrers
Wegen des frühen Einbruchs der Dunkelheit in den

Wintermonaten und der teilweisen Verlegung des
Schulunterrichts auf die Nachmittage hat die Reichs-
jugendführung in Ergänzung ihrer Anordnung vom
14. September 1939 über den Dienstschlußim deutschen
Jungvolk und im Jungmädelbund folgende Anordnung
erlassen:

1. In den Monaten Dezember  1939 , Januar
und Februar  1819 ist der Dienst im deutschen Jung¬
volk und im Jungmädelbund spätestens um 18 Uhr
zu beenden.

2. Die Angehörigen des deutschen Jungvolkes und
des Jungmädelbundes haben sich nach Dienstschluß
ohne Verzögerung nach Hause  zu begeben.

3.  Die genaue Uhrzeit des Dienstschlusses ist bei
Dienstbeendigung sofort in die Dienstbücher einzutragen.

1. Diese Anordnung gilt nicht für die Führerdes deutschen Jungvolks und die Führer-
innen des Jungmädelbundes,  soweit sie durch
ihren Dienst länger in Anspruch genommen sind. Auch
der Einsatz der Rundfunkspielscharen, die der Reichs¬
jugendführung direkt unterstehen, wird nicht davon be¬
rührt , da der Sendebetrieb eine andere Zeiteinteilung
hat , als der allgemeine HJ .-Dienst, Ebenso findet die
Anordnung keine Anwendung auf die Sonderdienste
des Spielschareneinsatzes, z, B , bei Elternabenden und
Führervorbereitung , wenn die Genehmigung des Füh¬
rers des zuständigen Bannes bzw. Untergaues einge¬
holt worden ist.

was bietet der deutsche INarkt?
Es gibt aus dem Markt und im Gemüseeinzelhandel reichlich

Weißkohl , Rotkohl und Wirsing , Wurzeln , weiße Rüben und
Schwarzwurzeln . Rechnet man dazu die großen Anfuhren an
Braunkohl , die immer schnellen Absatz finden , so hat man
schon sür jeden Tag der Woche ein anderes Gemüse und
braucht sich daher nicht ausgerechnet aus die in geringeren
Mengen angebotenen Rosenkohl und Blumenkohl zu ver¬
steifen , Schwarzwurzeln , mit Heller Mehlschwitze zubereitet,
ergeben ein zeitgemäßes , sättigendes und dabei sleischsparendes
Gericht , wenn man Mettbällchen darin garziehen läßt , wobei
das Mett durch eine mehr oder weniger reichlich« Streckung er¬

giebiger wird . Die Bremer Hausfrau hat inzwischen auch bei
der Braunkohlzubereitung  gemerkt , daß Lparsam-
teit im Fett - und Fleischverbrauch dem Wohlgeschmack nicht
schadet, dagegen die Bekömmlichkeit erhöht . Mußte früher das
Fett buchstäblich über dem nach Bremer Art gekochten Kohl
stehen , so haben wir jetzt gelernt , ihn notfalls sogar fast fettlos
zuzubereiten . Man macht ihn in Wasser gar und gibt dabei
mehr Hafergrütze als sonst üblich hinzu , wodurch der Kohl
auch bündig und nahrhaft wird . Zum Schluß werden an¬
gebratene Speck- und Zwiebclwürsel darübergegeben , Senf als
Eeschmackszutat erhöht die Bekömmlichkeit des Braunkohls,
Der Markt bietet außerdem genug Sellerie und Porree . Das
schon etwas nachlassende Angebot an Kürbis  könnte noch
lebhafter abgesetzt werden (wir erinnern an unsere Rezept¬
vorschläge für Kürbis -Mittagsgerichte !). Ein gutes , gesundes
Gemüse bereitet man von Roten Beeten auf folgende Art'
zwei scingehackte Zwiebeln werden blaßgelb in etwa drei Eß¬
löffeln Oel gedünstet , dazu kommen 1 Kilo geschälte , roh ge¬
raspelte (auch in Scheiben geschnittene ober gehobelte ) Rote
Beete und ein halber Liter heißes Wasser , Das Gemüse wird
35 Minuten gedünstet (notfalls noch etwas Wasser nachsüllen ),
dann mit 20 Gramm in Buttermilch verquirltem Mehl ge¬
bunden , noch einmal gut durchgekocht und mit Zitronensaft,
Zucker und Salz abgeschmeckt- Gut dazu sind Bratkartoffeln
oder irgend ein anderes Kartosfelgericht , auch Wasserreis,

Kricgsauszeichnungen bei Interniern,lg und Gefangen, 'chast.
Durch Lievfügung des OKW . wird bestimmt , daß an Wshr-
machtSangehörige , die unverschuldet in neutralen Ländern
rniterniert wurden , ausnahmsweise Krie -gsauszeichnungsn ver¬
liehen worden können , wenn eine besonders hervorragende
Tat vorliegt , Die Auszeichnungen iverden nach Rückkehr in
die Hemmt ausgehändigt , Mitteilung über die Verleihung er¬
geht auch an die Angehörigen , In allen übrigen Stellen und
an unverschuldet in Kriegsgefangenschaft geratene Wehr-
niachtsa, „gehörige findet gegebenenfalls eine Verleihung erst
nach Rückkehr aus der Jnterniernng oder Kriegsgesangenfchaststatt,

Briefkastenleerung , Wegen Vorverlegung der Nachmittags¬
zustellung bei dem Postamt 1 wird seit dem 20, November
auch die zweite Briefkastenleerung etwa eine Stunde früher
ausgeführt . Der frühe Eintritt der Dunkelheit macht es er¬
forderlich , in den Außenbezirken  bereits in den Spät¬
nachmittagsstunden die ,letzt« Kastenleerung vorzunehmen . Da
jetzt eine gewisse Stetigkeit im Posteingang und der Orts-

I Zustellung eingetreten ist, werden demnächst an den Brisf-
käste« wieder die Leerungszeiten angebracht werden,

Betrunkener Radfahrer in der Dunkelheit. Am 18, November
wurde gegen 22,30 Uhr in der Oslebshauser Heer  st ratzeeine auf dem Futz- und Radweg gehende Frau von einem Rad¬
fahrer angefahren. Die Frau stürzte und zog sich Verletzungen anArmen, Beinen und im Gesicht zu. Außerdem wurde ihr die Klei¬dung zerrissen. Nach dem Unfall stellte sich heraus , datz der Rad¬
fahrer betrunken war. Der Radfahrer wurde von anwesenden
Passanten festgehalten, bis ein Polizeibeamter erschien. Dieser ver¬anlaßte eine Blutprobsentnahme des Radfahrers,

Hohes Alter. Gestern konnte in geistiger Frische seinen 71jährigenGeburtstag der Gärtner Heinrich Benthake,  Dördestratzc l2ü,
feiern. Wir schließen uns den vielen Glückwünschenseiner Freundeund Bekannten an

Silbernes Dienstjubiläum. Der Reichsbahnangestellte Heinrich Kar-barde,  Erambkermoorer Landstraße 13, konnte am gestrigen Tageauf eine 25jährige Dienstzeit bei der Deutschen Reichsbahn zurück¬blicken. Viele Freunde hat er sich in dieser Zeit erworben.

Silbernes Aricitsjubiläum , Fr , L, Stolle,  Heidelberger
Straße SS, feiert am heutigen 23, November sein Löjähriges Jubi¬läum als Reisender im Hanse der H, Balsens Keksfabrik, Hannover,

Auslieferungslager Bremen, ^
Silbernes Arbcilsjubilänm . Am heutigen Tage kann der Feuer- :wehrmann Bernhard Möhienbrock,  Hohensalzastr , ü, auf eine25jährige Tätigkeit hei der Deschimag, Werk: Act, Kes, „ Weser",zurückblicken,

Ueberreichung von goldenen Treudienstehrenzeichen. Dem Steuer¬inspektor Wilhelm Wilgers  und dem Steuersekretär Wilhelm
Minne,  beide beim Finanzamt Bremen-Ost, wurden' am gestrigen22, November das goldene Trendienst-Ehrenzeichen sür 15jährige
Dienstzeit durch den derzeitigen Vorsteher des Finanzamtes , Finanz-
präsident Dr, Bollmann,  in feierlicher Form überreicht. DieGefolgschaft ehrte die Jubilare durch Ueberreichung eines Geschenkes,

Im Schauspiel kommt heute — unter Spielleitung von Inten¬dant Curt Gerdes — das Schauspiel „Clavig  o" heraus . Den
Clavigo spielt Heinz EraeLer, den Don Carlos Herbert Sobald , denBeaumarchais Heinz Lorscheidt und seine Schwester Inge Wachen-dorfs. In weiteren Rollen sind beschäftigt: Gertrud Burg , Hans
Eerlach, Robert Dittmann , Carl Tröndle und Waller Wiese. DieBühnenbilder entwarf P . I . Komanns.

Donnerstag , 23. November. 6.00 Morgenruf. Sport am Morgen. —6.30 Frühkonzert. Dazwischen: 7.00—7.19 Nachrichten. — 8.00 Haus¬halt und Familie ; anschließend: Gymnastik für die Hausfrau und
unsere Altersehrung . (8.20—9.10 Seirdepause.) — 9.10 Musik am
Vormittag . — 9.30 Schulfunk für Mittel - und Oberstufe. Wir sendenfür die Landschule: Weihnachtliche Vorbereitungen. — 10.00 Von
Berlin . — 11.00 Frohe Weifen. — 11.49 Wasserstandsmeldungen undHafendienst. — 12.00 Mittagskonzert . In der Pause : 12.30—12.40
Nachrichten. — 14.10 Musik nach Tisch. Dazwischen: 14.30—14.40
Nachrichten in englischer Sprache. — 14.90 Marktbericht des Reichs¬
nährstandes. — 19.00 Wilhelm Mengelberg dirigiert (Schallplatten) .— 19.30 Dreh dich, dreh dich Rädchen! Eine fröhliche Spinnstube inLied und Wort . — 16-.00 Vom Harnisch zum Tank. Eine Plaudereiüber die Schußwaffen der Alten. — 16.19 Allerlei muntere Noten. —
17.00 Nachrichten. — 17.10 Bunte Klänge aus der Rundfunkorgel. —17.30 Nachrichten in englischer Sprache. — 17.40 Bunte Stunde:
Illusionen . Allerlei Einfälle von heiteren Unfällen, Zufällen und
Zwischenfällen, verursacht durch Einbildung . — 18.30 Reichssendung:Aus dem Zeitgeschehen. — 19.00 Nachrichten in englischer Sprache. —
19.10 Hafendienst, Sportmeldungen , — 19.15 Von Berlin . Dazwischen:20.00 und 22.00 Nachrichten; 21.10 und 22.40 Nachrichten in eng¬
lischer Sprache; 23.20 Englische Tagesplauderei ; 0.19 Nachrichten inenglischer Sprache.

unter hcheiisMVM
NSDAP.

Ortsgruppe Hufe. Stabs - und Zellenleitersihung am Freitag , de-m24. Nov., 20.30 Uhr, in der Geschäftsstelle.
Ortsgruppe Oslebshausen Heute, Donnerstag , 20.30 Uhr, müssen

unbedingt alle Amts- und, Zellenleiter im Eemeinschaftshaus er¬scheinen.
Ortsgruppe Wilhelm Decker. Heute 20.M Uhr Kundgebung in der

Schule Langereihe. Es spricht der Kreisleiter Pg . Blanke. Politi¬sche Leiter und die Gliederungen treten um 20 Uhr in der Schulemit Fahnen an.
Ortsgruppe Findorff. Am Freitag , 24. Nov., 20.30 Uhr, Stabs¬und Zellenleitersitzung in der Geschäftsstelle.

Kriegswinterhilfswerk
WHW.-Ortssührung Hastedt. Ausgabe von Wertgutscheinen. DieAusgabe findet in folgender Reihenfolge statt : Freitag , 24. Nov.,Ausweis-Nr. 1—60 von 9 bis 11 Uhr, Nr. 61—125 von 11 bis.

13 Uhr. Nr 125—200 von 15 bis 17 Uhr Sonnabend, 29. Nov.,Ausweis-Nr , 201 bis Schluß von 9 bis 11' Uhr.

Hier lolgenüe Mtteilunsea gedören rum LnreigvllteN
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Vortrag : Dozent Dr , Joachim Ritter (Hamburg ) über:
„Nicolaus von Cnes lind das Problem des geschichtlichen
Ursprungs der neuzeitlichen Philosophie " , Heute,  2V Uhr,
im G ef e l l s ch a f t s s a a l der „ Glocke", Eingang vom
Krenzgang aus . Karten auch an der Abendkasse

vllsere LporlmelüMgeii
wer spielt Zegen Italien?

Teutsche Mannschaft nicht vor Freitag formi « t
Die Bekanntgabe der deutschen Nation .almannsch -st .

großen Länderkampf gegen ' Italien am kommenden E
im Olympia -Stadion läßt diesmal länger auf sich irr . ,'."
gewöhnlich . Die Gründe dafür sind hinlänglich , ..i
KrieAzeitcn »benötigen besondere Atatznahmen und <nls-'l
Sport hat sich nach diesem ehernen Gesetz zu richten,
trainer Hevbevger hat vor seiner Fahrt nach Bukarest die - -
der Spieler bekanntgegeben , die für die Ländereis j„ ?
kommen . Es sind dies Klodt , Janes , Billinann , Kupfer , r-
Kitzinger - Lehner , Ebnen , Binder , Pesser , Arlt,
Eellesch . Aus diesen Spielern wird Hcrberger erst am F , ,
bis endgültige Mannschaft bestimmen . Der vortreffliche Vier
Innenstürmer Hahncmann hat seine Teilnahm « am ,^ 7
Gemeinschcrststraining der deutschen Nationalmannschaft p).
dem Kampf gegen Italien absagen müssen , Hahnemann syb:
vor wichtigen Prüfungen , die nicht aufgeschoben iverden kz-
nen . Dagegen hat der junge Wiener Tovlvart Rastl die
nach Berlin angetreten . Die Anteilnahme , die der Fußb'̂
Länderkampf findet , zeigt die siiachfrage nach Eintrittskaiii-
Für das Spiel des Jahres ist das Olympia -Stadion au»- ,
taust und rund 90 000 Zuschauer werden am Sonntag j>̂
achten Treffen der beiden Nationalmannschaften beiwohnen,

Vorabend in fjemelingen
Am Sonnabendabend wird Hemelingen wieder ein« größer-

und gute Boxveranstaltung erleben , die der BC . Sportmaw,
auszieht , der ja ' in Hemelingen von jeher eine Domäne hast.
Nur ist diesmal der „ Alte Krug " Schauplatz der zahlreich--
Kämsre , die in ihrer Zusammensetzung 'den allerbesten Kamp
sport erwarten lassen . Bocsen (Heros ), srüher Mitglied tz)
luxemburgischen Nationalstaffel und erst am letzten Sonniar
Sieger über Waltowiak (Bremerhaven ), trifft auf Lefzj
(Sportmann ). Diese Begegnung verheißt erstklassigen Spo-
denn zwei Techniker und Fighter begegnen sich hier , Freei-
zweiter Deutscher Jugendmeister , boxt gegen Korn (Spam
mann ) , gegen den er einer k.o.-Gesahr ausgesetzt ist, weil
linkshändig unheimlich hart schlägt . Das Ausgebot der wej^
ren Kämpfe läßt ebenfalls nichts zu wünschen übrig , deyn »i,
Programm sind nicht weniger als vier Verein « beteiligt ) niw-
lich Heros , Wsserslug , Boxfreunde und RTuSV , Kirchwewk
Namen wie von Brill , Barbi , Rosewig , Doß , Gollin , SA
mann , Altkemper und Mittag II von feiten der Sportin -mn«
dann auf der anderen Seite Doullier II , Walters , Leinlh
Schorsch usw . sind dazu angetan , den Alten -Krug -Saal in
melingen am Sonnabendabend restlos z« füllen.

Handballer im vienst des WHW.
Spielwarte , Schiedsrichter und alte Kämpen spielen

Der kommende Sonntag steht bei den Handballern im Tiens,
des WHW , Diesnral hat man eine groß « Sache vor . Es lieg,
nun an der Bremer Sportgemeinde , durch den Besuch der vor.
gesehenen Spiele dazu beitragen , daß der Handballer -Tims,
für das WHW , ein großer Erfolg wird , Tura EröpelingÄ
wird nachmittags gegen ein « Bremer Stadtmannschast spiest,
Weiter spielen vormittags Hastedt gegen BTG, ; Oslebshause»
gegen BSV, ; und nachmittags Habenhaulsen gegen Äffst,-
Lebst« gegen BTW .; Woltmershausen gegen Stern und Ao
bergen gegen Osteriholg-T . Dem Spiel der Städtemaniffchch
gegen Tura geht das Spiel : Spielwarte gegen Schiedsrichst,voraus . Die Leitung des Spiels hat der stellvertretende
wart Lange übernommen . Noch hüllen sich beide Mannschaste,
über ihre Ausstellung in Schweigen , doch hat man schon eisri-
ges Training ausgenommen , um die tatsächlich besten Man,,
schaffen zur Stelle zu haben . Es ist aber nicht unbekannt ge
blieben , datz di« Spielwarte dein alten Kämpen Nordbruch , i«,
Tura vor gar nicht langer Zeit gegen Post -SV . in Hannov,:
zum ö:4-Siege führte , diesmal die Chance geben , als Recht-,
außen den Spielwarten den nötigen Drang zum Tore zu vei.
leihen . Es haben sich noch weitere alte Kämpen zur Verfügn,«
gestellt, Sie werden beweisen , baß der Einsatz der Heimat sii,
das Kriegswinterhi -lsswer -k gut ist. Bei den « chiedsrichtei»
dürste der Obmann Renten der Hahn -im Korbe sein, N°
manche Schlacht hat er schon zum siegreichen Ende gebiE
Die Spielwarte tverden sich an seinem Können sichertd
Zähne ansbeißen . Von dein linken Läufer Da -libor gaiq xschweigen ! Na , wir werden ja sehen,

Spiclplan der Gauklasst . Der 3, Dezeusiber ist erster SpÄst-
der GauWasse . Es spielen : PoswÄL . —' 1910 Li-mnierj Tm:
gegen Avminia : MTV . Wraunschweig — DsG . 7s Linde»,

Zrauenturntag in kjastedt
Am Sonntag treffen sich die Fr -a-usn aus den Ghm-nM -,

abteilungen der bremischen Vereine zu einem Tnrntog in der
Haistedter Turnhalle , der um 11,30 Uhr beginnen soll. Wir
weisen auf dieses Treffen , das dtnmal im Jahre stattfindet,
schon heute hin , um so mehr , als auch die Abteilungen au-
den benachbarten Untertreisen ei-ngsladen sind.

Tischtennis . In dieser Woche finden folgende Punktspiel!
statt : Männer 8 : W, November , Kampfbahn : Focke-Wu-Is I -
Llohd 2, Männer 0 : 21, November , Werk Vcchrer Straße : Ha«,
seatcnwerke 1 — Llohd 3, Frauen : 21, November , Kampfbahn:
Rot -Weiß — Club 96. -

Amerikas jüngste SchwergewichtShofsnun -g tst Pat Ei-
chi i s k e h. Dieser erst 21 Jahre alte , körperlich gut gebaut!
und unheimlich schlagstarke Boxer schlug Tony Celli in zwei
Runden k,o. und hat nunmehr in seinem Rekord bei 2l
Kämpfen 19 k.o.-Siege auszuweisen,

Italiens schlagstarker Leicht gewichtsboxer Aid«
Spoldi  traf in Bergamo auf , seinen Landsmann de Santi -,
Er machte mit dem ihm körperlich überlegenen Welter¬
gewichtler wenig Federlesens und schickte ihn bereits in der
zweiten Runde für die Zeit zu Boden.

Der Gausührer des NSRL .-Gaues Berlin -Brandenburg,
-Brigadeführer Breit Haupt,  hat während des Kriegn

eine andere Verwendung erhalten . Zu seinem Vertreter hat
der Reichssportführer den Postrat Hans Wolz bestellt.

„Es geht mt ohne die deutschen Künstler"
Kürnberg zeigt„700 Fahre deutsche Kunst im Weichselbogen"

Der „Warschauer Zeitung " entnehmen wir den sol¬
lenden fesselnden Artikel über die Nürnberger Aus¬
stellung „7VV Jahre deutsche Kunst im Weichseibogen ".

Aus der Chormitte der Nürnberger Sebalduskirche
leuchtet das messingene Wunder aus Peter Wischers
Hütte , das weltberühmte Sebaldusgrab , Die Zeichen
desselben Meisters tragen die herrlichen Grabplatten in
der Fürstengruft zu Krakau . Viele Parallelen schwin¬
gen zwischen diesen beiden Städten : Krakau und
Nürnberg.

Stark und klar prägt sich der kulturelle Kraststrom,
den die alte Kaiserstadt in Franken , das künstlerische
Zentrum Deutschlands, um die Wende von Mittelalter
und Neuzeit ostwärts schickte. So ungeheuer vital ist
dieser Einfluß , datz dem Wanderer zwischenLorenzkirche
und Kaiserburg , den sein Weg wenig zuvor auch nach
Krakau führte , wieder und wieder die Erinnerung an
diese Stadt sich aufdrängt . Vielleicht nicht stärker als
der Einfluß anderer deutscher Kulturzentren , anderer
deutscher Kulturepochen, sicherlichaber am sinnfälligsten
sind die Auswirkungen Nürnberger Handwerkskunst
und Kultur im Ostlande, Darum ist auch gerade Nürn¬
berg der reizvollste Raum und der fruchtbarste Boden
sür eine Schau, die in Hunderten von Dokumenten,
Schriften und Kunstschöpfungen, in Skulpturen und
Stichen, in Siegeln und Fayencen und Bronzen das
Thema lebendig macht: 700 Jahre deutsche Kultur im
Weichselbogen.

2m Vorraum des Germanischen Museums,
d«s Mittler dieser bedeutungsvollen Ausstellung ist,
steht eine Kartausche, genannt „Storch", ein mittel¬
alterliches Geschütz, dessen liebevoll und minutiös ver¬
ziertes Rohr die Hand eines deutschen Meisters verrät.
Eines Danziger Gießers prächtige Arbeit , Der alten
Hansestadt am Meer ist auch sonst der gebührende Platz
eingeräumt . Die Weite des Denkens, die Großzügigkeit
der Planung , die den seefahrenden deutschen Geschlech¬
tern Danzigs eigen war , lebt aus den wuchtigen For¬
men ihrer Schränke und Truhen , aus den massigen
Danziger Sikberschalcn und Pokalen.

In rissigen Bildern bauen sich an den Wänden die
gewaltigen Ordensburgen auf : Mewe, Rheydeu, die als
imposante Ruinen evhalten blieben, und die Marien-
burg, das großartigste Vaudokument dieses schäpfungs-

starken ritterlichen Mönchtnms deutschesterPrägung , Die
innige Verwandtschaft mit der geradlinigen quadrati¬
schen Bauweise der Stansen -kaiser springt in die Augen,
Das Kreuz im weißen Feld und das Rittevschwert sind
-die Symbole deutscher Kolonisation im Ostraum. Die
Zeit hat das Eisen der Waffe schartig,, das Leder der
Tartsche, des Ordensritterschildes , brüchig gemacht, aber
der Geist, der unter diesem Zeichen einst lebendig war,
ist nicht gestorben. Denn -auf den Spuren der Ritter in
weißen Manteln flutete der Strom deutscher Kolonisten
ins Land, die in zäher und unaufhörlicher Kleinarbeit
die weiten Räume des Weichsellandes unter den Pflug
nahmen lind hielten.

„Es geht nit ohne die deutschen Künstler" schrieb 1477
der Stadtschreiber von Krakau an Veit Stoß und be¬
gründete damit seine Einladung an den großen Nürn¬
berger , in die Krönun-gsstadt an der Weichsel zu kom¬
men, Dieses charakteristischeWort bildet das Motto zu
dem Krakau gewidmeten Saal der Ausstellung, Keine
Kun-stschöpfungjener Tage, die nicht deutschen Stempel
trägt . Kein edleres Handwerk, das in polnischer Hand
gewesen wäre, Polens größte Glocke, die Krakauer
Burgglocke, ein Deutscher hat sie gegossen. Die aus¬
gelegten Drucke jener Tage — allesamt zeigen sie das
Zeichen deutscher Werkstätten,

Freilich beginnt schon in der Zeit , da deutscher Ein¬
fluß in Kratau , nicht zuletzt auch dank den zahlreichen
deutschb-lüti -gen Prinzessinnen beim polnischen Königs¬
thron , aus dem Höhepunkt stand, der erste nationa¬
listische Gegenstoß. Wir lesen aus der Hand König
Sigismunds , der doch deutsche Meister, darunter Hans
Dürer , an seinen Hof zog, das Dekret aus dem Jahre
1537, mit dem er die deutsche Predigt in der von Deut¬
schen gebauten Marienkirche in Krakau verbat. Es war
jene Zeit , in der einer der, zahlreichen deutschen Huma¬
nisten an der Krakauer Universität bekennen mußte:
„Es ist mir sehr unangenehm, länger in Krakau zu ver¬
weilen : jeder Deutsche wird ärger als ein Jude be¬handelt , ,

Ein zierlicher Kupferstich von Menzels Stift in Küa-
lers „Geschichte Friedrich des Großen" zeigte den Alten
Fritz, im sumpfigen Netzebruchstehend, der seinem Kö-niorei -b durcki die Teilunn Palms nmefnllen war . Die
kurze Bemerkung auf «inem Brief daneben von des

Königs eigener Hand hingeworfen , kennzeichnet die
Lage : „Notabene diese wüsten Oehrter müssen mit allem
Fleiß und Geschwindigkeitbesetzetwerden." Hier beginnt
die endgültige Wiede'rhesetzung Wsstpreußens mit deut¬
schen Siedlern und somit mit deutscher Kultur , Es war
nur gerecht, daß ein Land, das einen Kopernikus her¬
vorbrachte, nicht länger in der Barbarei jeglicher Art
versumpfte, in welche die Tyrannei der Gewalthaber es
versenkt hatte, " Innere Berechtigung und tiefsten Sinn
seiner Aufbauarbeit in dem befreiten Gebiet faßte der
große König in diesen Worten zusammen.

700 Jahre deutsche Kultur im Weichselbogen. — Es
ist eine vielfarbige und bewegte Schau. Sie wurde mög¬
lich dank den reichen.Schätzen des Germanischen Ratio-
nalmuseums, das ohne Leihgaben auskommen mußte.
Erstaunlich die Fülle seltener Originale . Unter zahl¬
losen Stücken leuchtet ctls schönste Kostbarkeit die west-
preußische Schreinmadonna , ein Schnitzwerk aus Linden-
holz von ergreifender Anmut , wie es in dieser Art nur
auf dem Boden ostdeutscherKultur gewachsen ist.

Die Schau wäre nicht vollständig, zeigte sie nicht auch
die innige Wechselwirkung auf, die den nach Osten flu¬
tenden deutschen Kulturreichtum westwärts wiedergab:
viele unserer Größten in Philosophie , Wissenschaft und
Kunst wurzelten im Weichseibogen — Andreas von
Schlüter , Preußens großer Baumeister , kam aus dem
Osten, Chodowiecki, der bedeutendste Repräsentant der
Rokokographik, Kopernikus , den ebenso wie den zu einem
Wit Stowsz umgefälschten Veit Stoß vergeblich der pol¬
nische Chauvinismus sür sich zu beanspruchen versuchte
ist ein Kind des deutschenOstens und so Kant und Her¬
der und Löns und Halbe. Aus der langen Neige ragt
die geschichtlicheGestalt Paul von Hindenburgs , ein
Sohn PoseNS. Vo-̂ l

Viertes Philharmonisches Konzert
G. Fr. Händel: „Herakles"

Die Ausführung der- ehemaligen Oper „Herakles" als
Kantate bewies so recht, wie sehr ursprünglich die Gren¬
zen zwischen den beiden Gattungen fließen. Hat man
-doch auch wiederholt versucht, Kantaten zur szenischen
Darstellung zu bringen , und selbst die „Matthäus-Passion" dafür vorgeschlagen.

Der Text des Werkes ist dem Programm beigefügt,
und er ist in seiner knappen, klaren Formuna geradezudas Musterbeispiel eines Opernbuches: Jede ' Nummer
bedeutet einen deutlichen, gegensätzlichenHandlungsfort¬
schritt, und die Personen umreißen sich wie die Gescheh¬
nisse so knapp und eindeutig, daß nichts ungeklärt bleibt

GMD , Hellmut Schnackenburg  hat Wort und
Musik sür den Konzertsaat bearbeitet , wodurch hier md
da begrüßenswerte Strafsungen und Kürzungen ge¬
schaffen sind. Alle Freunde der Händelschen Musik-
und wer zählte sich nicht dazu? — werden diese Neu¬
gestaltung freudig begrüßen, die einer Neugewimuiilg
gleichsteht. Gerade unserer Zeit kommt das Werk gele¬
gen als Gestaltung eines heldischen Lebens und Ster¬
bens ; wenn sich auch nicht überhören läßt , daß die Musik
gegenüber der zu manchen biblischen Kantaten ersin-
dungsschwächer, um nicht zu sagen, frostiger ist.

Sie zieht ihre stärksten Anregungen aus den Höhe¬
punkten der Eharakterentwicklung , Daher ist die Dei-
anira die großartigste Partie , und es war ein Vergnü¬
gen, zu verfolgen, wie Elisabeth Hoengen  sie gestal¬
tete, Ihr untadeliger , vorbildlich geschulter Mezzo¬
sopran gad den Rezitativen prachtvolle Färbung mO
steigerte die Arien , vorweg die spottende „Leg ab die
Kenl '" und ihren Verzweiflungsansbruch am Ende, zu
unvergeßlichen Eindrücken. Gleich neben ihr steht del
Herakles, dem Günther Baum  edle männliche Stimme
und schöne technische Wiedergabe schenkte. Die beide»
-anderen Partien stehen dagegen zurück, Sie sind in ihrer
Zeichnung herkömmlicher und haben daher den Tondich¬
ter auch nicht überragend zu begeistern vermocht. Immer¬
hin wuchs Walter Ludwig  mit der Rolle des H>M
und gab etwa der Arie „Den olympischen Höhn" wur¬
men, echt lyrischen Ausdruck, Neben den dreien harte
Ilta Graf  mit der schwächstenPartie , der Jöle,
leichten Stand , und es ließ sich auch nicht verkennen, dos
ihr an sich'schöner Sopran in seiner leicht gaumigen An¬
sprache dem Händel-Stil nicht überall günstig war.

Der Philharmonische Chor  gab seinen Nunnner»-
hier wie stets prunkvolle Eckpfeiler der Werke, Naiv
und vielfältige Darstellung , Mit ihm wetteiferte das
St .aatsorchester;  nur die ungedecktenersten Gei¬
gen klangen unter den Arien manchmal etwas schaN-
WilhelNr Ev -ers  war an der Orgel und am Nenpoll-
Cembalo zuverlässiges Rückgrat des Werkes,

Und über allen schwang GMD . Schnackenburg
seinen gebietenden Stab mit hinreißender Begeisterung
und spürbarer Freude am wiedergewonnenen M " ,

Clemens Lunis

Dr. Liliensein zum Professor ernannt. Dr, Hoinii
Liliensein , der verdiente Generalsekretär der dchiu.
stiftung und angesehene Dichter wurde an seinem tm, -
burtstag vom Führer zum Professor ernannt, ^
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